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EUREN BAER: 


An die Zeitun gs leſer. 


Bei dem Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, welche für das 
Ste Quartal d. J. zu pranumeriren wuͤnſchen, die Pränumerations⸗Scheine für die Monate Juli, 
Auguſt und September entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 

bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No, 12, a = 
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A. Sauermann, Neumarkt Ro. 9 in der blühenden Aloe, 
„J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗ Rohr, 
A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
C. W. Nöldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 
H. Kaſten, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 17 im goldnen Ringe, 


gehen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaligft in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtat. 


8 Die Privilegirte Schleſiqche Zeitungs⸗Erpedition. | 
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rr e u ß e n. 
Berlin, vom 24. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz iſt aus Pommern wieder hier einge⸗ 
troffen. 


Nachrichten aus Dirſchau zufolge, trafen Se. K. Hoh. 


der Kronprinz auf Hoͤchſtihrer Inſpectionsreiſe am 17ten d. 
daſeloͤſt ein, um das bereits einige Tage fruͤher dort zu 
ſammengezozene te Landwehr⸗Kavallerie-Regiment, unter 


dem Commando des Majors v. Egloff, zu muſtern. Die 
ſchoͤne Haltung des Regiments und die Präcifion, mit 


der alle Evolutionen ausgefuͤhrt wurden, erwarben ſich, 


wie verlautet, den hoͤchſten Beifall Sr. Koͤnigl. Hoheit, 


Hoͤchſtwelche noch an demſelben Tage die Stadt wieder 


verließen. Das Offizier⸗Corps des gedachten Regiments 
hatte die Gelegenheit wahrgenommen, um feinem Com: 
mandeur zu Ehren ein Feſtmahl zu veranſtalten, bei 


5 welchem dieſer den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtat 
des Koͤnigs, als des Stifters der Landwehr, und ſeines 
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SR 


erhabenen Hauſes ausbrachte, in den alle Anweſende 
jubelnd einſtimmten. — In Stettin langten Se. 
Koͤnigl. Hoheit am 21ſten Nachmittags gegen 3 Ur. 


an. Obgleich Hoͤchſtdieſelben an dieſem Tage bereits 


zu Daber und Gollnow Truppentheile der Linie ud. 
der Landwehr inſpicirt hatten, fo feßten Sie ſich dens 
noch gleich nach Ihrer Ankunft wieder zu Pferde, um 
noch einem Bataillon der Landwehr und einem andern 
der Linie die Revue abzunehmen. Nach Beendigung 
derſelben wurden Sr. Koͤnigl. Hoheit die Militair und 
Civil⸗Behoͤrden vorgeſtellt. Am Morgen des folgenden 
Tages inſpicieten Hoͤchſtdieſelben den Ueberteſt der dan, 


tigen Truppen und traten unmittelbar darauf, vom 
Exercierplatze aus, 


die Ruͤckreiſe nach Berlin an, 
Dem Vernehmen nach haben Se. Koͤnigl. Hoheit auch 
hier Hoͤchſtihre beſondere Zufriedenheit mit der Hal⸗ 
tung und der Leiſtung aller Truppentheile zu erkennen 
gegeben. 23% 
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5 hohen Herrſchaften einen Ball, 
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St. Petersburg, vom 14. Juni. — Rus Reval 
wird gemeldet, daß Ihre Kaiſerl. Majeftäten waͤhrend 
Ihres Aufenthaltes daſelbſt, am 7. Juni um 11 Uhr 
Morgens die Militair- und Civil⸗Autoritaͤten, die Geiſt⸗ 
lichkeit und den Adel zu empfangen geruht haben, und 
ſich darnach auf den Domberg verfuͤgten, um in der 
Kathedrale dem Gottesdienſt beizuwohnen. Alsdann 


nahmen Allerhoͤchſtdieſelben einen Theil der Stadt in 


Augeuſchein und begaben Sich nach Katharinenthal zu⸗ 
rück. — Zur Kaiſerl, Tafel waren die Generalitäͤt, der 
ſtellbertretende Gouverneur, der Viee⸗ Gouverneur und 
der Adelsmarſchall eingeladen. Abends geruhten die 
den der Adel gab, mit 
Ihrer Gegenwart zu beehren.“ Am Sten beſah der Kai⸗ 
Fer das Bataillon der Militair-Kantonniſten und die 
Sektion der Minderjährigen unter ihnen, und geruhete 


für die angetroffene gute Einrichtung und Ordnung das 


5 Allerhoͤchſte Wohlgefallen zu erkennen zu geben. — An 


eben dieſem Tage begluͤckten JJ. KK. MM. mit Ihrem 
Beſuche die Gräfin Benkendolff auf ihrem Gure „Fall“, 
27 Werft von Reval, geruhten daſelbſt mit allen Pers 
ſonen Ihres Gefolges das Mittagsmahl einzunehmen, 
und Abends um 9 Uhr nach Kathaͤrinenthal heimzu⸗ 
kehren. — Am Iten um 10 Uhr Morgens, beſichtigte 
der Kaiſer das Militair-Hospiral und war mit der Ord- 
nung darin ſehr zufrieden. Gegen 11 Uhr wohnten 
JJ. KK. MM. dem Gottesdienſte in der Nikolaikirche 
bei, worauf Se. Maj. der Kaiſer das vom Vice-Admiral 
Grafen Heyden befehligte Diviſions⸗Geſchwader auf der 
Rhede vor Reval muſterten und mit demſelben vollkom⸗ 
men zufrieden waren. Zum Mittagsmahle waren ſaͤmmt⸗ 
liche Perionen aus dem Gefolge Sr. Maj., der Kom⸗ 
mandant und der Adelsmarſchall eingeladen. Nach auf⸗ 
gehobener Tafel, um halb 5 Uhr langte der Monarch 
auf der Fregatte Bellona au, das Signal wurde gege⸗ 


ben, der Anker gelichtet und das ganze Geſchwader 


ſegelte nach Speaboeg. — Ihre Majeſtaͤt die Katierin 
geruhten um 9 Uhr Abends, auf dem Dampfſchiffe 
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Iſhora Ihrem durchlauchtigſten Gemahle zu folgen. 


f Deut ſchlan d. \ 
Dresden, vom 19. Juni. — Die Koͤnigl. Saͤchſi⸗ 
ſche zweite Kammer hat in ihrer 59ſten Öffentlichen 
Sitzung am 13. Juni bei der Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen über die Geſindeordnung unter andern folgenden 
Artikel angenommen: „Scheltworte oder geringe thäts 
liche Ahndungen, wozu das Geſinde der Hereſchaft durch 
ungebuͤhrliches Betragen Veranlaſſung gegeben, begruͤn⸗ 
den kein Strafvergehen und keinen Anſpruch auf ge⸗ 
richtliche Genugthuung.“ Der von der Kammer ver 
worfene Vorſchlag der Regierung lautete: „Thaͤtlichkei⸗ 


ten gegen das Geſinde als Zuͤchtigang fuͤr Vergehungen 


ſind den Dienſtherrſchaften bei erwachſenen Dienſtboten, 
worunter männliche über 18 Jahr, und weibliche über 
16 Jahr zu verſtehen ſind, nicht erlaubt.“ 
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ſeritz darin verwickelt ſeyn.“ 
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Das Frankf. Journal enthält nachſtehendes aus 
Tübingen vom löten Juni: „Die Unterſuchungen 
über die in die beklagenswerthen Vorfälle vom Öten und 
7ten d. Mis. Verwickelten werden aufs Strengſte und 
mit regem Eiſer fortgeſetzt. Man gebraucht alle moͤg⸗ 
liche Vorſicht, um den Verhafteten jede Kommunikation 
nach außen abzuſchneiden. Bis jetzt iſt noch keiner der⸗ 


ſelben auf freien Fuß geſetzt, im Gegentheil ſind noch 


mehrere eingezogen worden, und wären nicht alle Karzer 
außerordentlich überfüllt, fo würde gewiß noch mehrere 
ein gleiches Loos treffen. Einige, die ſich gefluͤchtet hat⸗ 
ten, ſollen ſich freiwillig wieder geſtellt haben. Schon 
ſpuͤrt man, neben der Anweſenheit des Milit zirs, etwas 
von den traurigen Folgen, die jener Tumult nach ſich 
ziehen wird. Außerdem, daß man noch immer die 
Schließung der Univerfität befuͤrchtet, machte ein An 
ſchlag am ſchwarzen Brett bekannt, daß kein Student 
nach 10 Uhr Abends ſich mehr, ohne dringende Urſache, 
auf der Straße betreffen laſſen ſolle; alle, die ſich, auch 
in geringer Zahl, zuſammenrotten, ſollen ſogleich arretirt 
werden u. ſ. w. Uebrigens wurde dabei ausdrücklich 
bemerkt, daß das Militair bis jetzt nicht als Polizei zu 
betrachten ſey, ſondern blos, im Falle dieſe nicht mehr 
Meiſter werden ſollte, zum Schutz der Behoͤrden und 
zur Sicherung der Gefangenen einzuſchreiten habe. — 
Es gewinnt immer mehr das Anſehen, daß das Militair: 
Kommando auf langere Zeit in unſerer Stadt bleiben 
werde. Bisher war es bei den Bürgern abwechſelungs- 

weiſe einquartiert, geſtern aber erging der Befehl, den 
Fechtboden zu einer Kaſerne einzurichten; dieſer iſt nicht 
hinlaͤn lich groß, um 3 Kompaguien aufzunehmen, die 
Ate befindet ſich auf der Wache. Noch geſtern Abend 
wurde der Einzug in dieſes Lokal gehalten. Die Haupt⸗ 
wache, aus einer Kompagnie unter den Befehlen eines 
Hauptmanns und eines Lieutenants beſtehend, befindet 
ſich auf dem Rathhauſe, mitten in der Stadt, von wo 
aus die ganze Nacht hindurch ſtarke Patrouillen durch 
die Stadt geſendet werden. Kommandant iſt Oberſt⸗ 
Lieutenant von Miller. In Betreff des Verhäͤltniſſes 
der Studenten zum Militair ergingen ſcharfe Befehle: 
kein Student darf ſich einer Schildwache auf 6 Schritte 


“nähern, fie iſt berechtigt, im Nochfalle Feuer zu geben; 


wer ſich einer Schildwache oder Patrouille widerſetzt, 
auch wenn fie unrecht hat, wird auf der Stelle arretirt, 
doch iſt in dieſem Falle jede Genugthunng verſprochen, 
und was dergleichen Beſtimmungen noch mehr ſind. 
Uebrigens iſt die Ruhe auch nicht auf die geringſte 
Weiſe geſtoͤrt, und die Vorleſungen find auch nicht einen 
Tag ausgeſetzt worden. — Man ſpricht hier viel von 
einer bedeutenden Verſchwoͤrung, die bei dem Militair 
entdeckt worden ſey; namentlich ſoll ein Lieutenant Ko⸗ 
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Luͤbeck, vom 18. Juni. — Die Reparatur des be⸗ 
ſchaͤdigten Dampfſchiffes Nikolaus I. wird heute fertig 
werden, und unſere Schiffszimmerleute werden auf ihren 


* 


Sie mich ausreden. 
rung / 
gehorchen, 


ſich in unseren Regimentern erwirbt. 


gern ſeyn, 


N 
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dann im Stande iſt, einen Kriegshafen zu ſuͤchen, um 
dort ferner nachgeſehen zu werden. Da man nun 
wuͤnſcht, daß dieſes in Kronſtadt bewerkſtelligt werde, 
ſo wird das Schiff, falls morgen in Hamburg die Aſſe⸗ 
curanz fuͤr dieſe Reiſe gemacht ſeyn wird, uͤbermorgen 


dahin abgehen, jedoch nur den Poſtſack und einige Cou⸗ 
riere, ſonſt aber keine Paffagiere mitnehmen. Wir ers 


warten morgen Abend die Alexandra die dann am 
25. Juni ihre Expedition wieder erhält. - 
„)«ͤ; dx 
Paris, vom 14. Juni. — Da die von dem Ober 
ſten von Briequeville in der geſteigen Sitzung der Der 


putirten Kammer gehaltene heftige Rede ihre Folgen ge⸗ 


habt hat, ſo glauben wir dieſelbe noch nachtraͤglich im 
Auszuge mittheilen zu muͤſſen: „Meine Herren“, fo ber 
gann der Redner, „ich wuͤrde ohne Anſtand fuͤr die 
Bewilligung der im Kapitel 7 des Budgets des Kriegs; 
Miniſteriums mit 125,079,765 Fr. angeſetzten Ausga⸗ 
ben fuͤe den Sold und Unterhalt der Truppen geſtimmt 
haben, wenn man uns nicht von dieſer Rednerbuͤhne 
herab die Reihe von willkuͤhrlichen und verwegenen 


Handlungen, welche das Miniſterium ſein Syſtem nennt, 


angerüͤhmt hätte. Solchen Maßregeln gegenüber iſt es 
aber ſchwet, ſich in den Grenzen der parlamentariſchen 
Sitte zu halten und bei einem die Sicherheit des Lan— 
des und die Unabhaͤngigkeit der Nation gefaͤhrdenden 
Plane, wie ihn der Kriegs: Minifter in feinem Berichte 


an den Koͤnig entwickelt und der mich mit Ekel erfullt 
halt, iſt Stillſchweigen nicht mehr erlaubt. Das Minis 


ſterium, nicht zufrieden, den offentlichen Geiſt und das 


2 Juli⸗Volk, fo wie die Nationalgarde desorganiſirt zu 


haben, will nun auch die Armee desorganiſiren. Ja, 
Ihr habt Grund unſerer braven Armee zu mißtrauen, 
denn ſie iſt wahrhaft national; Ihr aber ſeyd der Na⸗ 
tion zuwider; beeilt Euch alſo, dieſes Werkzeug der 
Kraft und Macht, das Euch ſelbſt verwunden koͤnnte, 
zu zerbrechen, fahrt fort auf dieſer Bahn, vollendet die 
Reſtauration. (Heftiges Murren. 
fen: Zur Ordnung!) Rufen Sie mich zur Ordnung, 
fo lange fie wollen, ich fage bloß die Wahrheit; laſſen 
Die Armee entſpricht in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande nicht den Plänen der Regie⸗ 
welche ſie daher reorganiſiren und folgſamere 
Soldaten in dieſelbe aufnehmen will, die allen Befehlen 
ohne daruͤber nachzudenken, weil ſie noch 
nicht den nationalen, militairiſchen Geiſt beſitzen, der 
Zur Bildung 
eines Soldaten ſind drei Jahre erforderlich und gerade 
nach Verlauf dieſer Zeit will man den Rekruten in 


feine Heimath entlaſſen. Eine auf dieſe Weiſe organi⸗ 


ſirte Armee wird zwar ein folgſames Werkzeug im In⸗ 
ſich aber gegen den aͤußern Feind ſtets 
ſchwaͤcher zeigen, als unſere jetzige. Man mißtraut den 


S n 


JJ) ͤĩ] .ͤ n 8 


Viele Stimmen ru⸗ 


mich, 
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Amtseid einen Schein darüber ausſtellen, daß das Schiff alten Soldaten, welche die nationalen Erinnerungen vol 


1814 noch bewahren. Der neue Plan enthält ein 
durchaus desorganiſirendes Syſtem. Um der Bildung 
einer angeblichen Reſerve willen ſollen die Soldaten aus 


dem Dienſte entlaſſen werden, ſobald ſie etwas gelernt 8 8 


haben; ich muß daher glauben, daß man keine wahre 
Armee, ſondern nur noch ein Scheinbild von einer 
ſolchen will. Kriegserfahrene Maͤnner werden nur 
Soldaten, die 25 bis 30 Jahr alt ſind und ſechs Jahre 
gedient haben, des Namens einer Armee für wuͤrdig 
halten; mit Soldaten von 24 Jahren und dreijaͤhriger 
Dienſtzeit beſitzt Frankreich keine wahre Armee. Um 
mit einem ſolchen Heere ins Feld zu ziehen, muͤßte das 
Kriegs⸗Miniſterium vorher mehr Geraͤthſchaften fuͤr die 
Lazarethe und Munition anſchaffen. Alles, was man 
zu Gunſten einer zahlreichen Reſerve ſagen mag, kann 
den Mangel des Corps⸗Geiſtes nicht erſetzen, man wird 
eine Armee auf dem Papier, aber keine auf den Bet: 
nen haben. Um ſein Syſtem zu empfehlen, verſetzt 
ſich der Kriegs Miniſter in die Zeit nach der Schlacht 
bei Waterloo; dieſes Beiſpiel iſt ſehr ſchlecht gewählt, 
denn nie war eine Armee aus kraͤftigern und beffern 
Elementen zuſammengeſetzt, als die damalige; ſie war 
reich an alten Soldaten und nicht ſie war es, die ihre 
Pflicht gegen den Kaiſer aus den Augen ſetzte; die 
Generale waren es. Die Generate waren des Krieges 
muͤde und durch ihre moraliſche Stimmung nicht mehr 
im Stande, ihn zu führen. Im Generalſtabe gab es 
viele Verraͤther, welche die im Namen des Kaiſers er⸗ 
laſſenen Befehle dem Feinde uͤberbrachten. Die Schlacht 
ging verloren, weil durch Verrath wichtige Befehle 
nicht an den Marſchall Grouchy gelangten und ich be⸗ 
haupte, ſie waͤre gewonnen worden, wenn der Marſchall 
Berthier Chef des Generalſtabes geweſen waͤre. (Lange 
Unterbrechung; viele Stimmen: „Das iſt unglaublich, 
ſolche Perſoͤnlichkeiten hat man ſich noch nie erlaubt.“) 
Leider hatte derjenige, der dieſe Stelle verſah, im 
Jahre 1814 im Dienſte der Bourbonen die alte Yrmee 
fo viel wie möglich gemißhandelt, mit den Vend'sern 
Vertraͤge geſchloſſen und das Denkmal von Quiberon 
errichtet. (Neuer Ruf: „Zur Ordnung!“) Allerdings 
kann der Marſchall Soult uns erwiedern, daß er ge⸗ 
faͤhrliche Freunde hatte; aber er ſpreche uns nicht von 


Waterloo, denn damit beweiſt er nur das Gegentheil 


von dem, was er beweiſen will, und erweckt mannig⸗ 
ſache Erinnerungen. Noch vor ſechs Monaten hatten 
wir eine treffliche Armee (Viele Stimmen: „Wer hat 
dieſe Armee geſchaffen?“), und wir konnten Alles von 
ihr hoffen, wenn man den Muth gehabt haͤtte, die 
altgedienten Soldaten nicht zu entlaſſen. Es ſchmerzt 
daß man ſolche Reformen vorgimmt. (Herr 
C. Dupin: „Man muß Erſparniſſe einzuführen ſuchen.“) 
Man mag ſparen, aber nicht den militatriſchen Geiſt 
vernichten; man ſchaͤtzt alte Dienſte gering und ein na⸗ 
tionales Leben gewährt ſelten Anſpruch Auf die Gunſt 
der Regierung. Will man Beiſpiele davon haben? 
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rung. Was macht man aus unferer Armee? 
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Es giebt Militairs, die in Feindesland durch ihre Be 
druͤckungen den Franzoͤſiſchen Namen gebrandmarkt ha⸗ 


ben; ich konnte Männer nennen, die nach der Nieder⸗ 


lage kein einziges von den Goldſtuͤcken verloren haben, die 


ihnen der Sieg veigchafft hatte und die, als geſchmackvolle 


Beſchuͤtzer ber ſchoͤnen Kuͤnſte, herrliche Gemaͤlde, wahre 


Meiſterſtuͤcke, nach Frankreich gebracht, aber dafuͤr auch 


nicht einen Protzkaſten, nicht ein Rad von den Kano⸗ 
nen ihres Armee-Corps gerettet haben. (Tumult; man 


ruft dem Redner zu: „Nennen Sie die Generale, welche 


Sie anklagen!“) Andere hingegen find arm, wie ſie 
ausgezogen, zurückgekehrt, und haben, wie die großen 
Männer im Plutarch, kaum fo viel hinterlaſſen, um 
ihre Beerdigungs⸗Koſten beſtreiten zu koͤnnen. Die Er⸗ 
ſteren „find geehrt, mächtig und im Beſitze aller Aemter; 
den Wittwen der Letztern verweigert man eine ſorgen⸗ 
loſe Exiſtenz. Dieſen Lohn finden Muth und ame 
Man 
zwingt ſie mit dem Gewehre im Arme endloſen Proto⸗ 
kollen beizuwohnen. Auf dieſe Weiſe werden wir uns 
bei wenig Maͤchten Achtung erwerben. 
daß die Armee den alten ruhmvollen Erinnerungen treu 
bleiben und jetzt, wie immer, das Land zu vertheidigen 
wiſſen wird. Ich ſtimme fuͤr die Bewilligung des ver⸗ 
verlangten Kredits, wenn man endlich dem Syſteme der 
Desorganiſixung der Armee entſagt.“ — Eine gewaltige 


Aufregung folgte auf dieſe Rede; der Marſchall Soult 


ſtand von ſeinem Sitze auf und verlangte das Wort, 
die Miniſter Gauizot und Barthe und eine Menge von 
Deputirten drangen aber in ihn, nicht zu antworten, 
weil auf ſolche Angriffe Stillſchweigen die beſte Antwort 

ſey. Der Marſchall behielt daher feinen Platz. Dage⸗ 
gen ſchickte fein Sohn, um die Ehre des Vaters zu rets 
ten, noch an demſelben Abend an Herrn v. Bricqueville 
eine Herausforderung. In Folge derſelben fand heute 
fruͤh im Boulogner Gehoͤlz ein Zweikampf auf den Des 
gen ſtatt. Der Oberſt Briequeville wurde von dem Ges 
neral Excelmans und dem Deputirten Herrn Caͤſar Bas 
cot, der junge Soult aber von dem Marſchall Clauzel 
und dem General Jacqueminot ſekundirt. 
aͤußerſt hartnaͤckigen, jedoch erfolgloſen Kampfe erklärten 
die Zeugen die Sache fuͤr abgemacht und trennten die 
Kaͤmpfenden, 


PR Mehrere Blätter ſtellen ihre Betrachtungen über die 


Rede des Herrn von Briequeville an. Das Journal 
de Paris jagt, der Mißbrauch beleidigender Perſoͤnlich⸗ 
keiten ſey noch nie ſo weit getrieben worden, wie in 
dieſer Rede; man koͤnne andere Anſichten hegen, als der 


Marſchall Soult, aber der Verſuch ein ganzes ruhmvol⸗ 


les Leben auf ſolche Weiſe an den Pranger zu ſtellen, 
uͤberſchreite alle Grenzen des Schicklichen und laſſe ſich 


durch keine Praͤrogative der Rednerbuͤhne entſchuldigen. 


Das Jousnal des Debate ſchweigt ganz über die 
Sitzung. Der Constitutionnel ſpricht zwar von der 
Debatte Über das Budget des Kriegs-Miniſteriums, 
uͤbergeht aher die Rede des Herrn von Bricquevllle. 


litiſche Leben des Marſchalls; 


Unſer Troſt iſt, 


Nach einem 
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Der Temps ſagt, er wolle ſich über Verhaͤltniſſe, die 


‚Über die Grenzen des parlamentariſchen Bereichs hinaus 


gingen, nicht weiter äußern, muͤſſe aber bemerken , daß 
ein Miniſter, der die Feſtungs⸗ Bauten bei Paris in 
Entrepriſe gebe, bevor noch die Kammern den Plan 
dieſer Befeſtigung genehmigt und das Geld dazu bewil⸗ 
ligt hätten, dieſe harte Zurechtweiſung vielleicht verdiene. 
Der National lobt Herrn von Briegueville wegen ſei⸗ 
nes Muthes und ſtimmt ihm bei. Der Courrier 
frangais findet, daß der Vortrag neben manchen gewag⸗ 
ten Behaupkungen doch auch unwiderlegbare Wahrheiten 
enthalte, und fuͤgt hinzu: „Seit der Juli- Revolution 
iſt noch kein ſo bitterer, ſchneidender Und direkter An⸗ 
griff gegen einen Miniſter gerichtet worden; aber das 

Mißtrauen des Feldlagers glaubt Gerüchten, welche die 

Geſchichte nicht ohne Beweiſe als wahr aufnimmt, 

Wir tadeln zwar das ſchlaſfe und widerſpruchsvolle po⸗ 

wir zuͤrnen namentlich 

auf ihn, weil er die Juli⸗Revolution von ihrer rechten 

Bahn abgeleitet und verfaͤlſcht hat; aber wir erkennen 

an, daß er ein großer Feldherr iſt und daß ſeine Lor⸗ 

beeren Frankreich angehören,‘ x 

Der Temps enthält folgende umftändliche Nachrids 

ten von dem Reſultat der letzten Reiſe des Viscomtd 

vom Chateaubriand: Der Vicomte von Chateaubriand 

ward von Karl X. aufs huldreichſte empfangen und mit 

der größten Aufmerkſamkeit behandelt. In ſeiner Uns 

terredung mit dem Exkoͤnig ſprach der Vicomte von 

der Abſicht der Ropaliſten ungeachtet des von ihnen 
verlangten Eides, an den Wahlen Theil zu nehmen, 

wofern Se, Mojeftät nichts einzuwenden hätte. Darauf 

fol, wie wir von gut unterrichteten Perſonen verneh' 

men, Karl X. erwiedert haben: Die Frage, welche Sie 

mir vorlegen, iſt lediglich Gewiſſensſache; und wenn 

ſie nach dem meinigen entſcheiden ſoll, ſo ſcheint es 

nur für die Royaliften unpaſſend, bei den Wahlen zu 

gegen zu ſeyn, da ein Eid von ihnen verlangt wird, 


der ſie des Meineids gegen ihre Partei ſchuldig machen 


würde. Ich werde deshalb das Benehmen derer nicht 
billigen, welche ſo handeln werden, aber doch weit ent“ 
fernt ſeyn, irgend beleidigende Gefühle gegen fie zu he⸗ 
gen. Es giebt Verhaͤltniſſe in der Politik, wo man 
ſelbſt das Gewiſſen aufopfern muß, und Jedermann iſt 
in ſolchen Faͤllen eigener Richter ſeiner Handlungen. — 
Da fie jedoch im Intereſſe ihrer Partei handeln wer⸗ 


den und ſie von ihrem politiſchen Standpunkt aus beſſer 


beurtheilen koͤnnen, was zu thun iſt, ſo kann ich ihnen 
in dieſer Hinſicht keinen Rath ertheilen. Ich muß 
ihnen nur wiederholen, daß ich nicht mitſtimmen wuͤrde, 
daß ich aber dennoch diejenigen nicht tadeln werde, 
welche es fuͤr Pflicht achten, dies zu thun. 2% 
Die Arbeiter, welche das Geruͤſt für die Aufſtellung 
der Bildſaͤule Napoleons verfertigten, haben dies nach 
einer ganz neuen Idee binnen 12 Tage vollendet. Sie 
verſichern, daß die Aufſtellung der Bildſäule ſtatt haben 
wird, bevor vier Wochen vergehen. a R 


* 


& Von ber Spaniſchen Grenze meldet man, 


Franzoͤſiſchen Bauern in Maſſen ſich auf das Terrain 
begeben haben, wo die Spanier die Huͤtten abgebrannt 
hatten, iu denen jene ihr Vieh unterzubringen pflegen. 


Die Franzoſen haben den Aufbau begonnen und be⸗ 
waffnete Leute zur Deckung dabei gehabt. Die Spas 


a niet wollten fie zwar ſtoͤren, allein da fie die entſchiedene 


Haltung ihrer Gegner fahen, 


zogen ſie ſich zuruͤck. 
Man ſchreibt bieſe ſich jährlich erneuernden Streitig⸗ 
keiten, den Aufreizungen der Mönche von Nonceval zu, 
welche das ſtreitige Gebiet, große Weideplätze, fir ſich 
vindieiren. Sie bleiben dabei freilich ruhig hinter ihren 


dicken Kloſtermauern, und. laſſen die armen Landleute 


ſich die Koͤpfe blutig ſchlagen. ER 1 5 

Die Quotidienne meldet: „Den letzten Briefen von 
der Italieniſchen Grenze zufolge, iſt in Piemont Alles 
ruhig. Man hat noch einige Studenten feſtgenommen; 


im Ganzen iſt aber die Anzahl der Verhaftungen von 


ſehr übertrieben worden. 


den Schweizeriſchen Korrefpundenten, welche die meiſten 
ausländischen Blätter mit Nachrichten verſehen haben, 

Die Spaniſche Regierung verlangt von der dieſſeiti⸗ 
gen die Entfernung eines in Oran in Beſatzung liegen⸗ 
den Bataillons Spaniſcher Fluͤchtlinge. Der Aufenthalt 
mehrerer Haͤupter der Spaniſchen Revolution in der 
Regentſchaft Algier hat die Aufmerkſamkeit des Madri⸗ 


der Kabinets erregt, welches namentlich die Verweiſung 
des Generals Pallarea aus Algier in das Innere von 


Frankreich verlangt. 


Paris, vom 15. Junk. — Die Königliche Familie, 


wied in den erſten Tagen des kommenden Monats das 


Schloß in St. Cloud beziehen und die Koͤnigin zwiſchen 


dem 15. und 20. Jult mit den 


) den Prinzeſſinnen Marie 
und Clementine nach Bruͤſſel reifen, 


Aus der Debatte uber die um die Hauptſtadt anzu⸗ 


legenden Feſtungswerke, welche Hert Laurence in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer vor der Ab- 
ſtimmung über das Einnahme: Budget erneuerte, holen 
wir noch Folgendes nach. Herr Laurence begann mit 
der Bemerkung, es gehe aus den Aeußerungen des Koͤ— 


niglichen Kommiſſarius hervor, daß die Regierung aus 


keinem andern Fonds, als aus demjenigen, der für dies 
fen beſonderen Zweck bewilligt werden möchte, Summen 


zu der Beſeſtigung von Paris hergeben koͤnne und 


werde; ein ſolcher beſonderer Fonds ſey aber eben von 
der Kammer, wenigſtens vorläufig, verweigert worden; 


wie komme es alſo, daß man durch oͤffentliche Anſchlag⸗ 


Zettel ſchon jetzt in ganz Paris die Arbeiten und Liefer 
kungen fuͤr den Bau von fuͤnf Forts als Entrepriſe aus⸗ 
bieten laſſe? Man muͤſſe ſich um fo, mehr über dieſes 


Verfahren der Regierung wundern, als es noch ſehr 


ungewiß ſey, ob die Kammer uͤberhaupt das Syſtem 
der einzelnen Forts billigen und ob dieſelbe im Laufe 


der gegenwaͤrtigen Seſſion noch Gelegenheit finden werde, 


ſich darüber auszuſprechen? Der Zujchlag ſey bereits 


Miniſterium fi dergleichen Dinge erlaube, 


zugleich muß ich 
Regierung iſt, 
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daß die 


für. vier Forts erfolgt, und zwar 2, 4, 5, ja ſogar 7 pEt. 
hoͤher, als der urſpruͤngliche Satz der Regierung gewe⸗ 
ſen, und nur bei einem einzigen Fort ſey unter dieſem 
Satze zugeſchlagen worden. Es zeige von einer großen 
Geringſchaͤtzung der Vorrechte der Kammer, wenn das 
ohne dieſelbe 
befragt zu haben. Herr Thiers erwiederte hierauf: „In 
Abweſenheit des Kriegsminiſters will ich an ſeiner Stelle 
die Anſichten der Regierung über die vorliegende wich⸗ 
tige Frage entwickeln. Die Regierung haͤlt es fuͤr ihre 


Pflicht, auf der Nothwendigkeit zu beſtehen, die Haupt⸗ 


ſtadt Frankreichs in einen feſten, militairiſchen Punkt 
zu verwandeln, von welcher Art auch das Syſtem ſeyn 
mag, das dabei befolgt werden ſoll. Die Regierung 
will bei dieſer Sache durchaus nichts der Pruͤfung der 
Kammer entziehen; ſie wird derſelben vielmehr das ihr 
am angemeſſenſten erſcheinende Syſtem vorlegen und 
eine regelmäßige Diskuſſion darüber herbeifuͤhren. Die 
Frage aber, welches Syſtem das beſte ſey, wird von 
den Maͤnnern von Fach richtiger geloͤſt werden, als von 
einer geſetzgebenden Verſammlung. Die Kammer ſelbſt 
hat ſchon lange den Wunſch geäußert, daß die Armee 
herabgeſetzt werden moͤchte, damit die Abgaben vermin⸗ 
dert werden koͤnnten; geſchieht dies aber, ſo iſt es 
unumgänglich noͤthig, dieſe Art von Luͤcke durch Feftungss  - 
werke zu ergänzen, Unter dieſen Umſtaͤnden hat es der 
Kriegsminiſter am Ziele feiner ruhmvollen Laufbahn fuͤr 
ſeine Pflicht gehalten, der Kammer ein vollſtaͤndiges, 
auf eine Reſerve in Friedenszeiten gegruͤndetes Verthei⸗ 
digungs⸗Syſtem vorzulegen. Er hat dies in einem Be⸗ 
richte an den Koͤnig gethan und die Befeſtigung von 
Paris iſt ein Glied dieſes allgemeinen Syſtems, deſſen 
Theile in der genaueſten Verbindung unter einander 
ſtehen. Wir haͤtten ſchon zu Anfang der heutigen 
Sitzung gewuͤnſcht, daß dieſe Frage von Ihnen eroͤrtert 
worden waͤre; um indeſſen die Debatte nicht zu verlaͤn⸗ 
gern, haven wir in die Vertagung der Sache gewilligt; 
aber bemerken, daß es die Abſicht der 
von den von der Kammer bereits bewils 
ligten Fonds Gebrauch zu machen. Jedenfalls wird 


man einſehen, daß unter den Mauern von Paris Arbei⸗ 


ten noͤthign ſind und dazu ſollen die Fonds verwendet 
werden. Die Regierung kann, ich wiederhole es, die 
Befeſtigung der Hauptſtadt, die mit der Vertheidigung 
von ganz Frankreich und mit der Reduction der Armee 
genau im Zuſammenhange ſteht, nicht aufgeben, wohl 
aber in die Vertagung der Diskuſſion auf kurze Zeit 
willigen.“ Der Oberſt Lami machte Herrn Laurence 
bemerklich, daß die von der Militairbehoͤrde mit einigen 
Baus Unternehmern abgeſchloſſenen Kontrakte nicht fuͤr 
ein beſtimmtes Syſtem von Feſtungswerken, fuͤr Forts 
und dergleichen, ſondern nur für beſtimmte Mauer- oder 
Erd⸗Arbeiten und zwar nach dem Kubikfuß abgeſchloſſen 
worden ſeyen, ſo daß die Regierung ſtatt eines Forts, 
eben ſo gut eine Kaſerne, ja ſelbſt eine Kathedrale 
wuͤrde bauen koͤnnen. Ohnehin waͤren jene Kontrakte 


- 
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mindeſtens auf 3 und hoͤchſtens auf 10 Jahre abge⸗ 
ſchloſſen und es ſteht daher der Regierung vollkommen 
‚frei, wenn ſie nach den erſten drei Jahren die gedach⸗ 
ten Arbeiten nicht fortſetzen laſſen wolle, den Kontrakt 
ohne ſchaͤdigung der Unternehmer ruͤckzaͤngig zu 
machen. Wenn die Regkerung im vorliegenden Falle 


die Kontrakte zu höheren als den urſpruͤnglich angeſetz 


ten Preiſen abgeſchloſſen habe, fo komme dergleichen bei 
allen Lieferungs,Kontrakten vor, — Dieſe Erklarung ger 


nuͤgte indeſſen Herrn Laurence keinesweges; er berief 


ſich vielmehr darauf, daß in den erwähnten Anſchlag⸗ 
Zetteln das von der Kammer noch nicht genehmigte 
Syſtem der einzelnen Forts als feſtſtehend vorausgeſetzt 
und ſogar die Stelle, wo die fünf Forts gebaut werden 
ſollten, genau bezeichnet werde, fo daß, wenn die Kam: 
mer ſpaͤterhin jenes Syſtem verwerfen ſollte, das von 
dem Miniſtertum bereits darauf verwendete Geld rein 
verloren ſeyn und die Ausgabe nur auf ungeſetzliche 
Weiſe würde gedeckt werden koͤnnen. Herr Thiers 
wurde hierdurch veranlaßt, ſeine obige Erklaͤrung faſt 
mit denſelben Worten zu wiederholen, und hinzuzufuͤgen, 
daß das Miniſterium einſtweilen die Ueberſchüſſe, die 
von dem diesjährigen Budget ohne Zweifel übrig blei⸗ 


ben würden, zu den Feſtungsarbeiten verwenden wolle. 


Deſſenungeachtet nahm Herr Arago die Frage ganz ſo, 
wie ſie von Herrn Laurence geſtellt worden, wieder auf; 
er bemerkte, daß der Handelsminiſter dieſelbe nur unges 
nügend geloͤſt habe, und verlangte die moͤglichſt baldige 
Eroͤffnung der eigentlichen Debatte über diefen Gegen, 
ſtand, damit die Anſichten fuͤr und wider die einzelnen 
Forts ſich vollſtaͤndig ausſprechen konnten. Als der Ger 
neral Demargay hervorhob, wie unpopulair das Syſtem 
ber einzelnen Forts ſey, die man allgemein als neue, 
für die Unterjochung von Paris beſtimmte Baſtillen bes 
trachte, entgegnete der Miniſter, es ſey faſt ein kindi⸗ 
ſcher Verdacht, der Regierung dergleichen Pläne zuzus 
muthen; die Mehrzahl der beabſichtigten Forts werde 
über Kanonenſchußweite von der Hauptſtadt entfernt 
liegen, und die auf den Anhoͤhen von Montmartre und 
Bellville zu erbauenden Forts, die beiden einzigen Paris 

dominirenden Punkte, wuͤrden nach der Stadtſeite zu 
offen bleiben, damit von dort aus keine Kanonen gegen 
die Stadt gerichtet werden koͤnnten. Uebrigens koͤnne 
keine Regierung ſich durch Forts und Baſtillen gegen 
en aufruͤhreriſches Volk ſchuͤtzen. Das Minifterium 
de in dieſer Sache von dem einzigen Wunſche ges 
leitet, dem Lande nuͤtztich zu ſeyn, und ſeüͤtze ſich dabei 
auf die Autorität zweier großer Männer, Vauban's und 
Napoleon's, die Beide die Befeſtigung von Paris für 
nothwendig gehalten hätten. Als hierauf mehrere Red⸗ 
ner, worunter die Herren Arago, Jouſſelin und von 
Tracy, das Wort verlangten, bemerkte der Praͤſident, 
daß es unnoͤthig ſeyn würde, dieſe Debatte noch länger 
fortzuſetzen, da dieſelbe durch eine bloße Frage des Herrn 
Lzurence veranlaßt worden und alſo gar nicht zur Ab⸗ 


ſtimmung zu bringen ſey, nachdem die Kammer bereits 


zu Anfang der Sitzung den verlangten Kredit von zwei 


Millionen verworfen habe. 

Der Courrier frangais will wiſſen, der Marſchall 
Soult habe nach dem vorgeſtrigen Angriffe des. Herrn 
von Briequeville ſeinen Abſchied verlangt, ſich indeſſen 
durch feine Kollegen und den König bewegen laffen, zu 
bleiben. Hierauf ſey verabredet worden, ihm durch die 
Rede des Marſchalls Lobau eine Art von Genugthuung 
zu verſchaffen, da er erklaͤrt habe, keinen Fuß wieder in 
die Kammer ſetzen zu wollen, bevor er nicht von der 
Majoritaͤt ein Zeichen des Beifalls erhalten. Nach der 
Rede des Marſchalls Lobau. hätten ſämmtliche Miniſter 
den Sitzungsſaal verlaſſen, um den Marſchall Soult zu 


holen, der hierauf in den Saal eingetreten ſey, ohne 
das gehoffte Zeichen des Beifalls zu empfangen. Das 


Journal des Debate enthält einen apologetiſchen Arti⸗ 
kel zu Gunſten des Marſchalls Soult, worin es bemerkt, 
der geſtrige Tag ſey für denſelben ein glücklicher gewe⸗ 
ſen, denn er habe die Erfahrung gemacht, daß ſein 
Sohn ſeines Namens wuͤrdig ſey, und in der Deputir⸗ 
tenkammer ſeyen ihm als Conſeils Präfidenten und Vete⸗ 
ranen der Armee Beweiſe des Vertauens und der Ach⸗ 
tung zu Theil geworden. . 

In Bezug auf das geſtern fruͤh zwiſchen dem Sohne 
des Marſchalls Soult und dem Oberſten v. Briequeville 
ſtart gehabte Duell haben die Secundanten heute den 
nachſtehenden Bericht in die öffentlichen ‚Blätter eins 
ruͤcken laſſen: „Da die directen Angriffe des Herrn 
v. Bricqueville gegen den Kriegsminiſter es dem Mar⸗ 
quis v. Dalmatien als unerläßlich hatten erſcheinen laſ⸗ 
ſen, Satisfaction deshalb zu verlangen, ſo fand heute 
Morgen im Boulogner Gehoͤlz ein Duell zwiſchen bei⸗ 
den Gegnern ſtatt, die den Degen zur Waffe gewählt 
hatten und einen Kampf begannen, der über 10 Minu⸗ 
ten dauerte. Herr v. Dalmatien, der bei einer Be⸗ 
wegung einen Fehltritt machte, fiel ruͤcklings zu Boden. 
Sofort reichte Herr v. Briegueville ihm die Hand und 
half ihm wieder auf. Der Kampf begann darauf von 
Neuem. Diesmal verwickelte ſich der Degen des Hetrn 
v. Briequeville nach mehreren Gängen in den ſeines 
Gegners und entfiel ihm. Herr v. Dalmatien hob den 
ſelben auf und gab ihn ſeinem Gegner zuruck; Nach 
einer kurzen Ruhe, die ein ſo lebhafter Kampf noͤthig 
machte, begann derſelbe zum drittenmale; beide Gegner 
ſtuͤrzten ſich auf einander, und es kam bald dahin, daß 
fie handgemein wurden. In dieſer Lage warfen die 
Zeugen ſich zwiſchen fie und erklärten, daß fie als Ehren⸗ 


moͤnner die Fortſetzung eines fo’ hartnaͤckigen Gefechts 


nicht zugeben koͤnnten. Die beiden Kaͤmpfenden unter⸗ 

warfen ſieh dieſer Entſcheidung und trennten ſich, nach⸗ 

dem ſte ſich gegenſeitig Beweiſe der Achtung gegeben. 
(gez.) Der Marſchall Clauzel. Jacgeminot. 
SEN ER C. Ba cot. Excelmans.““ 

Sir Pultney Malcolm, der ſich wahrſcheinlich in die 
ſem Augenblick an der Spitze der Engliſchen Seemacht 
im mittellaͤndiſchen Meere befindet, ſteht als Vice Admi⸗ 
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ral im Range hoher, als der Contre: Admiral Hugon. wie möglich anzuordnen, daß unſer Land ein Franzöſt, 
Man verſichert indeſſen, daß wenn das Engliſche und ſches Departement werde, das andere „daß man uns 
Franzoͤſiſche Geſchwader unter Umſtänden vereint handeln eine Civil, Verwaltung gebe; denn wenn man durch eine 
ſollten, ſie von einander unabhängig. bleiben werden. Militair⸗Verwaltung das Land erhalten will, wird man 
So wuͤrde das letztere von dem erſteren nur in einem nie etwas Gutes zu Stande bringen. Wir konnen ver⸗ 8 
außerſten Falle, wie z. B. bei Navarin, Befehle em, ſichern, daß dies nie gelingen wird. Beſſer waͤre es in 
pfangen. In allen andern Faͤllen aber wuͤrden ſich beide dieſem Falle, den Beſitz unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
Admirale wegen Vollziehung ihrer beiderſeitigen, von gen fuͤr Frankreich ganz aufzugeben und zugleich die Ein⸗ 
ihren Regierungen erhaltenen Auftraͤge mit einander ver⸗ wohner, die ſich fiir die Franzöſiſche Sache erklart ha⸗ 
ſtaͤndigen. 0 5 Ze ben, vor Verfolgungen ficher zu ſtellen. Wir verſichern 
Der Marſchall Gerard hat, als Obergeneral der Nord⸗ Sie, meine Herren, daß diejenigen, die Ihnen geſagt 
armee, die ſich von dieſer Armee in Paris be findenden haben, daß wir Barbaren ohne Treu und Glauben ſeyen, 
Offiziere bei ſich verſammelt. Man ſpricht von ſeiner Sie getaͤuſcht haben; vielmehr iſt es ihr ſchlechtes Be⸗ 
baldigen Abreiſe nach dem Norden, um die Lager, welche nehmen, ihre Ungerechtigkeit, ihr Despotismus, ihre 


gebildet werden ſollen, zuſammen zu ziehen. 5 Wortbruͤchigkeit, die auch den Geduldigſten wild machen 
In Straßburg ſind der Graf Potocki aus Paris und muͤſſen. Haben Sie Mitleid mit einem ungluͤcklichen 
der Fuͤrſt Simiron aus St. Petersburg, der erſtere Volke, deſſen Schickſal in Ihren Haͤnden liegt; befreien 
Ruſſiſcher Staatsrath, der zweite Ruſſiſcher Kanzler, Sie uns von den Bedruͤckungen und Dualen, unter 
angekommen. — An der Univerſitaͤt zu Straßburg ſoll denen wir erliegen, und Sie koͤnnen von unferer Dank⸗ 
ein Lehrſtuhl fuͤr die Deutſche Sprache errichtet werden. barkeit uͤberzeugt ſeyn. Algier, 30. Mai 1833 
2 8 5 „ Ne Die Notabeln von Algier.“ 
Paris, vom 16. Juni. — Der Moniteur publi⸗ Einige Blaͤtter melden, der Koͤnig habe mehreren De, 
irt in ſeinem heutigen Blatte das Geſetz, wodurch die putirten, die ihn in einer Audienz dringend gebeten 
von der Griechiſchen Regierung zu eroͤffnende Anleihe haͤtten, ſich darüber beſtimmt zu erklaͤren, ob die Kolo⸗ 
von Frankreich, gemeinſchaftlich mit Rußland und Eng- nie Algier aufgegeben oder behalten werden folle, die 
land, garantirt wird. * , Verſicherung gegeben, daß Frankreich Algier behalten 
Faolgendes iſt die angebliche Bittſchrift der Notabeln werde. Auf die Anfrage der Deputirten, ob fie. dieſe 
von Algier an die Deputirten- Kammer: „Meine Antwort ihren Kommittenten mittheilen koͤnnten, habe 
Herren, wir nehmen uns die Freiheit, Ihnen unſere er ihnen indeſſen gerathen, dies nicht zu thun, weil 
ungluͤckliche und verzweiflungsvolle Lage darzulegen; es eine Veroͤffentlichung jenes Entſchluſſes den Gang der 
iſt eine foͤrmliche Klage, mit der wir uns an Ihre Loya⸗ Darüber ſchwebenden Unterhandlungen ſtoͤren konne. 
litͤt und Gerechtigkeit wenden, um von unſeren Tyran⸗ Das Journal des Debats erzaͤhlt, daß, um den 
nen und unferem Unglück befreit zu werden. Bei der Marſchall Soult uͤber die Angriffe des Oberſten von 
Ankunft der Franzoͤſiſchen Armee vor Algier empfingen Bricqueville einigermaßen zu troͤſten, ſehr viele Depu⸗ 
wir mehrere Proclamationen, die in den vortheilhafteſten tirte ſich bei ihm hätten einſchreiben laſſen; ja, der 
Ausdruͤcken fuͤr die Einwohner abgefaßt war n. Wir König ſelbſt habe ihm in einem beſonderen Schreiben 
glaubten, wir würden unter Franzöſiſcher Herrſchaft feine Theilnahme zu erkennen gegeben. 25 5 
glücklich ſeyn und weigerten uns daher, gegen die Fran Das miniſterielle Journal de Paris meldet heute 
Feöͤͤſiſche Armee zu marſchiren. Wir erlangten eine ehren⸗ das Faktum, daß die Franzoͤſiſche Goelette la Mefange, 
volle Capitulation, in der feſten Ueberzeugung, Frankreich als ſie verſucht, in den Bosporus einzulaufen, von den 
werde ſeinem Verſprechen nie untreu werden. Wir ſind Dardanellen Schlöffern mit drei Kanonenſchuͤſſen em; 
aher ſehr getaͤuſcht und hintergaagen worden; ſeit drei pfangen worden ſeh. Der Admiral Rouſſin, fügt jenes 
Jahren erdulden wir alle nur denkbaren Uugerechtigkei⸗ Blatt hinzu, dem jenes Schiff gewöhnlich die Korre- 
125 ten; noch nie hat ein Volk ſolche Tyrannei erlitten. ſpondenz zwiſchen ihm und dem Admiral Hugon zu 
Mir haben bei dem Kriegs Minister Klage geführt, ohne überbringen pflege, habe über ein ſolches Verfahren 
daß er jemals Befehl ertheilt hätte. uns gerecht zu wer⸗ ſofort Klage geführt und der Neis, Efendi habe ihm 
den; im Gegentheil hat man jedesmal, wenn wir Be⸗ ſein Bedauern deshalb mit dem Verſprechen zu er⸗ 
ſchwerden erhoben, neue Grouſamkeiten gegen uns, und kennen gegeben, daß er, nach eingezogener naͤherer Er⸗ 
namentlich gegen die, welche die Klagſchriften unterzeich- Eundigung, ihm die gebührende Genugthuung verſchaffen 
net hatten ausgeuͤbt. Aus dieſem Grunde wagt Nie- werde. ö i i 
mand mehr, ſich zu unterzeichnen, weshalb auch gegen⸗ a 
wärtige Petition keine Namens Unterſchriften trägt, Sb a n ren 
Im Namen der Menſchlichkeit bitten wir Sie, uns ' . 
von dieſer Tyrannei und Sclaverei zu befreien. Dies Madrid, vom 6. Juni. — Auf Königl. Befehl 
kaun durch zwei von Ihrer Weisheit und Entſcheidung ſoll die glückliche Entbindung der Gemahlin des Infan⸗ 
abhaͤngenden Mitteln geſchehen; das eine iſt, ſobald ten Don Franz de Paula von einer Infantin vom 


1 
\ 
1 


Commando über das Geſchwader erhalten werde; 


1 


um halb 11 Uhr kehrten Ihre 


ſes erfreuliche Ereigniß in 


* 


Glockengelaͤute und Arkillerie⸗Salven und Abends durch 
allgemeine Erleuchtung gefeiert und zum Dauke für die 
der Hofkapelle ein Te Deum 


geſungen werden. SER En 
Die Hitze iſt auf der ganzen Halbinſel faſt unertraͤg⸗ 
lich, und man fürchtet fuͤr die Ernte, 
Temperatur länger fortdauern ſollte. * 

In den Gegenden von Salamanca, Valladolid und 

Palencia haben ſich die Heuſchrecken wieder gezeigt. 
Die Behörden haben angemeſſene Maßregeln zur Ver⸗ 
tilgung und Einſammlung dieſer ſchaͤdlichen Inſekten 
Seifen 8 
Port u g 3 l. 

Porto, 
boot Confiance, welches geſtern Liſſabon verlaſſen hat, 
kam heute hier an, und mid ſogleich weiter ſegeln. 
Bis jetzt ſind die miniſteriellen Arrangements, womit 
gleich nach der Ankunft des Marquis v. Palmella bes 
gonnen wurde, noch nicht erledigt; aber es wird für 
ziemlich gewiß gehalten, daß Letzterer in das Miniſte⸗ 
keium eintreten und Silva Carvalho aus demſelben auss 
ſcheiden wird. Man wuͤnſchte, den General Saldanha 
zum Kriegsminiſter zu machen, aber der Kaiſer ſchlug 
dies ab, wozu ihn der Marſchall Solignac und der 
jetzige Kriegsminiſter beſtimmt haben ſollen. Mit dem 
Dampfboot, auf welchem ſich der Marquis v. Palmella 
befand, kamen noch zwei andere Dampfboote von Eng⸗ 
land hier an und ſetzten 427 Mann Truppen, deren 
groͤßter Theil vom Oberſt Dudgeon befehligt wird, ans 
Land. Die Offenſiv⸗ Operationen ſind ſo lange aufge⸗ 
ſchoben worden, bis das Minifterium definitiv conſtituire 
ſeyn wird. Man will wiſſen, daß Capitain Napier das 


hat es der Admiral Sartorius in Händen. Heute 
langte die Korvette Portuenſe von den Bayonna⸗Inſeln 
mit Truppen hier an. N 


0 ng tan d. 


London, vom 15. Juni. — Ihre Majeſtäten und 
Koͤnigl. Familie beehrten 


einige andere Mitglieder der 
vorgeſtern ein von Sir Wathen Waller in Pope's 
veranſtaltetes 
Tafel ſervirt war, promenirten die hohen Herrſchaften 
im Garten und nahmen das herrliche Porzellan, viel, 
leicht das ſchoͤnſte in ganz England, ſo wie die anderen 
Koſtbarkeiten, die ſich in jener Villa befinden, in Augen⸗ 
ſchein. Das Diner begann gleich nach 7 Uhr; in der 


Villa 


großen Gothiſchen Gallerie war für, 42 Perſonen und 


in dem kleinen Speiſeſaale für 12 Perſonen gedeckt. 


Windſor zurück. 


Hofe durch das Anlegen dreitägiger halber Gala, durch 


vom 7. Juni. — Das Engliſche Dampf. 


noch 


Diner mit ihrer Gegenwart.“ Bis die 


Majeſtaͤten wieder nach 
= 2 Petersburg weiter reiſen. 


SR 4 


— 


Die Times will nun ganz beſtimmt wiſſen, daß der 
Prinz von Oranien in einem oder zwei Tagen hier 
eintreffen werde, weiß aber über den Zweck feines Ber 
ſuchs nichts zu ſagen; in einem der Hotels am Weſt⸗ 


5 Ende von London ſollen bereits Zimmer für Se. Koͤnigl. 
5 Hoheit gemiethet und in Bereitſchaft geſetzt worden 
wenn dieſe hohe f a KERN | 


eyn. N > 5 ; 
In demſelben Blatte lieſt man: „Die Bedingungen, 


unter denen das Petvilegium der Oſtindiſchen Compagnie 


erneuert werden ſoll, waren fo allgemein bekannt und 
ſchon in der publizirten amtlichen Korreſpondenz und in 
den letzten Verhandlungen des Oſtindiſchen Hauſes fo 
vollſtändig eroͤrtert worden, daß am Donnerſtag Abend 
Herrn Grant's treffliche Auseinanderſetzung hinſichtlich 


der in dem Syſtem, wonach die Verwaltung von In⸗ 
dien inskuͤnftige geleitet werden ſoll, vorgeſchlagenen 


Veraͤnderungen nicht den Eindruck machte, welchen fie 
unfehlbar hervorgebracht hätte, wäre der Gegenſtand 
eben ſo neu als wichtig geweſen. Jedermann wußte, 
daß in der leitenden Direction von Leadenhall nicht (An 
ger die ſonveraine und die kommerzielle Eigenſchaft vers. 
einigt bleiben ſollte. Jedermann wußte, daß die Com⸗ 


pagnie in Zukunft jene politiſche Gewalt, die ohne Ge⸗ 


fahr und üble Folge nicht in andere Haͤnde gegeben 
werden konnte, nur noch als ein Depofitum behalten 
ſollte. Es war allgemein bekannt, daß der Handel nach 
China nicht langer Monopol ſeyn, ſondern der ganzen 
Kaufmannsſchaft Englands geoͤffnet werden ſollte. Das 
Arrangement hinſichtlich der Dividenden der Compagnie 
hatte in den Verhandlungen im Indiſchen Haufe zu 
lange die oͤffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch genom ° 
men, als daß es nach einer weiteren Beleuchtung been 
durft hatte; und der letzte bedeutende Punkt, der. die 
Bavoͤlkerung dieſes Landes unmittelbar intereſſirte, naͤm⸗ 
lich die Indiſche Kolonifirung, war bereits im Weſent⸗ 
lichen zugeſtanden und hinreichend erläutert. Die Rede 
des Präfidenten der Oſtindiſchen Kontrolle verdient je⸗ 
doch von allen denen, welche die Angelegenheit, uͤber 
die ſie handelt, näher" kennen zu lernen wünſchen urd 
nicht die Muße haben, voluminoͤſere Aktenſtuͤcke durch- 
zublaͤttern, aufmerkſam gelefen zu werden. Die Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der inneren Verwaltung von Indien, 
welche darin zum erſtenmale ausführlich auseinandergeß 
ſetzt werden, ſind hoͤchſt liberal und befriedigend. Dis 
Gerichts Syſtem, auf deſſen Unregelmaͤßigken wir vir 

einiger Zeit hingewieſen, ſoll verbeſſert werden, und 
alle Oſtindiſche Eingeborene, von welcher Farbe, Geburk 
oder Religion ſte auch ſeyn mögen, find eben jo wahl, 


bar zu Aemtern wie die Europaͤer.!“ 


Auf Befehl Sr. Mojefst if ein Königl. Dampflont . 
zur Verfügung der Fürftin Lieven geſtellt worden, um 


dieſelbe mit ihren beiden Soͤhnen und ihrem Geſolge 


von hier nach Hamburg zu bringen Die Fuͤrſtin hat 5 
ſich heute eingeſchiſſt und wird von Hainburg nach. St. 


Beila ge 


An den Standarten 
Auch das Thor der GarderKavalleries - 


* 


— = 


Beilage zu No. 147 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 26. Juni 1833. 


England 

London, vom 18. Juni. — Heute, als am Jah⸗ 
restage der Schlacht von Waterloo (Belle Alliance), 
wird der König dem Diner beiwohnen, welches der 
Herzog von Wellington an dieſem Tage ſeinen Waffen⸗ 
gefaͤhrten in Apsley⸗Houſe zu geben pflegt. Die Koͤnig⸗ 
lichen Garden erſchienen heute fruͤh mit Lorbeer⸗Zweigen 
auf den Helmen und auf den Koͤpfen ihrer Pferde. 
derſelben waren ebenfalls Lorbeer; 
ſtraͤuße befeſtigt. 
Kaſerne war mit Lorbeer-Guirlanden geſchmuͤckt. 
Am Sonnabend beehrten Ihre Majeſtaͤten ein von 
dem Grafen und der ‚Gräfin Howe peranſtaltetes 
Diner mit Ihrer Gegenwart und kehrten dann nach 
Windſor zuruͤck. x 

Die Prinzen Alexander und Ernſt von Wuͤrtemberg 
langten vorgeſtern zu einem Beſuche bei ihrer Tante, 
der Herzogin von Kent, von Rotterdam hier an. 

Vorigen Freitag gab der Herzog von Wellington 
einer ſehr zahlreichen Geſellſchaft von Konſervativ⸗Mit⸗ 
gliedern beider Parlamentshaͤuſer ein glaͤnzendes Diner. 
Am Sonuabend hatte Sir Robert Peel in Privy⸗ 
Gardens ein großes Bankett veranſtaltet, zu welchem 
ebenfalls eine ſehr ausgezeichnete Geſellſchaft, unter Ans 
deren die Herzoge von Wellington und Northumberland, 
eingeladen war. 5 

Sir Stratford Canning iſt am Freitage mit ſeiner 
Gemahlin von Madrid hierher zurückgekehrt. Am 
Sonnabend hatte derſelbe eine lange Unterredung mit 
Lord Palmerſton, und morgen wird er Sr. Majeſtaͤt 
vorgeſtellt werden. Fuͤr jetzt bleibt Herr Addington, 
Neffe des Lord Sidmouth, als Brittiſcher Miniſter⸗ 
Reſident am Spaniſchen Hofe akkreditirt. 

Am 14ten d. M. iſt Lord Durham von Cowes nach 
Antwerpen unter Segel gegangen, um dem Koͤnig 
Leopold einen Beſuch abzuſtatten. 


Belgien. 

Bruͤſſel, vom 18. Juni. — Die hieſigen Blaͤtter 
therlen bereits die von der Kommiſſion der Nepraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer entworfene Adreſſe, als Antwort auf die 
Thron-Rede mit. 
zur Berathung kommen, und lautet folgendermaßen: 
„Sire! Seit Eroͤffnung der Seſſion haben ſich zwei 
wichtige Ereigniſſe, welche ſich an unſere auswaͤrtige Politik 
knuͤpfen, zugetragen. — Die Vertreibung unſeres Feindes 
aus der Feſtung Antwerpen hat ihm einen maͤchtigen Stuͤtz⸗ 
punkt geraubt. Die Convention vom 21. Mai konnte, 
indem ſie uns in den Beſitz mehrerer in dem Vertrage 
vom 15. November 1831 feſtgeſetzten materiellen Vor⸗ 
theile ſetzte, keines der Rechte verletzen, welche wir 


de, 


Dieſelbe wird in der heutigen Sitzung 


durch jenen Vertrog unwiderruflich erworben haben. 
Wuͤrde Belgien in ſeiner gerechten Erwartung getaͤuſcht, 
fo würde es ihm freiftehen, die Ausführnngs Garantieen 


in Anſpruch zu nehmen, zu denen die Mächte ſich vers 


pflichtet haben. — Wenn Ihre Regierung, Sire, glaubt, 
eine theilweiſe Entwaffnung mit der aͤußeren Sicherheit 
des Staates vereinigen zu koͤnnen, ſo werden wir uns 
gluͤcklich ſchaͤtzen, jo die Laſten des Staates vermindert 
und dem Ackerbau und der Induſtrie die Arme zurücz 
gegeben zu ſehen, welche die Vertheidigung des Staates 
ihnen entzogen hatte. — Wir freuen uns, zu verneh⸗ 
men, daß, mit Ruͤckſicht auf die Lage Belgiens, der 
Zufriedenheit des Schatzes zufriedenſtellend iſt. — Die 
Repraͤſentanten⸗Kammer, Sire, iſt von dem Wunſche 
beſeelt, alle Maßregeln der Regierung Ewr. Majeſtaͤt 
zu unterſtuͤtzen, welche auf die Entwickelung der Induſtrie 
des Landes und auf die Ausdehnung ſeines Handels 
abzielen. — Wir vernehmen mit Vergnuͤgen, daß fuͤr 
einen wichtigen Zweig unſerer Induſtrie bereits guͤnſtige 
Stipulationen erlangt find, und daß wir von den zu 
demſelben Zweck mit Frankreich angeknuͤpften Unterhand⸗ 
lungen guͤnſtige Reſultate erwarten dürfen. — Die De⸗ 
putirten der Nation, Sire, werden den inneren Ver⸗ 
beſſerungen des Landes ihre ganze Sorgfalt widmen. 
Der Plan einer großen Verbindung des Meeres und 
der Schelde mit der Maas end dem Rhein, die Ge⸗ 


ſetze über die Budgets, über die Provinzial und Kom⸗ 


munal⸗Einrichtungen, fo wie die über die Brennereien 
werden mit all' der Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ge⸗ 
pruͤft werden, welche fo dringende Bebuͤrfaiſſe erhei⸗ 


ſchen. — Die Repraͤſentanten⸗Kammer, Sire, theilt 


die Ueberzeugung, welche Ew. Majeftät ihr über die 


Elemente des Wohlſtandes, welche Belgien in ſich ſchließt, 


und uͤber ſeine liberalen Inſtitutionen, welche fuͤr den 
vorgerückten. Zuſtand der Eivilifation Zeugniß ablegen, 
ausgedrückt haben. Wir begreifen, wie wichtig es iſt, 
ihnen durch unſere gemeinſamen Anſtrengungen und mit 
Huͤlfe der Vorſehung eine weiſe und feſte Richtung zu 
einer gluͤcklichen Zukunft zu geben. So werden ſich 
die Belgiſche Nationalitaͤt und der Thron Ewr. Ma⸗ 
jeſtat, welcher der dauerhafte Stuͤtzpunkt derſelben iſt, 
taͤglich mehr befeſtigen.“ { : 

Die Oppoſition ſcheint nunmehr über den Geiſt der 
neuen Kammer im Klaren zu ſepn. Der hieſige Con- 
rier fagt: „Wir können uns ſeit einigen Tagen nicht 
mehr über den Zuſtand der Dinge taͤuſchen; es wird 
unumgänglich noͤthig, daß die Belgiſchen Liberalen in 
der Kammer die Stellung annehmen, welche die Mi⸗ 
noritaͤt in der Franzoͤſiſchen Deputirten: Kammer unter 
dem Miniſterium :BVillele angenommen hatte. Man 
muß darauf gefaßt ſeyn, daß alle ſich darbietenden Fra⸗ 
gen mit Sturmſchritt votirt werden. Die beſten Gruͤnde 


a 
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mer muͤſſen alle jene 


7 


% 


des General: Majors 


r 


werden gegen eine im Vorans gebildete Majorität ohne 


mächtig ſeyn. In der Nation und außerhalb der Kam⸗ 
Fragen revidirt werden. Fuͤr die 
Nation muß die 
Die erſten Reſultate, welche wir davon 
den Wahl⸗Kollegien die 
die ſich bisher fuͤr Ver⸗ 
vollſtaͤndig berichtigt 


Belehrung der 
und kaͤmpfen. 
zu hoffen haben, ſind, daß in 
Meinung uber gewiſſe Leute, 
buͤndete der Liberalen ausgaben, 
werden wird.““ \ 
Dem Vernehmen nach, 
Londoner Pacht⸗Klubs von 
ſegeln. Die Beſitzer derſelben find der Herzos von 
Norfolk, der Graf von Milton, der Graf Durham, 
Lord Seagrave, Lord Craven, Here Mills und Here 
Moore. Ob es dabei auf eine Wette abgeſehen iſt, weiß 
man nicht. 5 : 


wollten geſtern 7 Hachts des 


en RR 
Neapel, vom 7. Juni. — Die Hof⸗Zeitung 
vom Aten d. M. enthält einen amtlichen Artikel, woraus 
erhellt, daß auch hier ein revolutionaires Komplott ent⸗ 
deckt worden iſt. Ein junger, vom Könige mit Wohls 
thaten uͤberhaͤufter Kavallerie⸗Offizier, und vier dis ſechs 
Unteroffiziere hatten den Plan gefaßt, den König zu 
ermorden. Durch die Wachſamkeit der hoͤheren Offi⸗ 
ziere wurde die Verſchwoͤrung noch zeitig genug entdeckt 
und zwei der Verſchworenen faßten, hiervon benacheich⸗ 
tigt, den Entſchluß, ſich gegenſeitig zu erſchießen; ſie 
luden vier Piſtolen, und ſchoſſen ſie auf einander ab, 
einer von ihnen fiel todt zu Boden, der andere wurde 
ſchwer verwundet. Die Schuldigen ſind bereits alle in 

den Händen der Gerichte. 8 
— Ein Theil des Koͤnigl. 
das ſich unter den Befehlen 
de Viry nach Tunis ber 


Genua, vom 9. Juni. 
Sardiniſchen Geſchwaders, 
Grafen 


geben batte, um von dem dortigen Bey die ſchuldige 
Geenugthuung zu verlangen und die Unterhandlungen 


Commiſſarius dorthin geſandten Gene⸗ 
durch energiſche Demonſtrationen 
Zweck in den hieſi⸗ 


des als Koͤnigl. 
ral⸗Major Montigli 
zu unterſtuͤtzen, iſt nach erreichtem 
gen Hafen zurückgekehrt. 


1 

Breslau, den 25. Junk. — Am 15ten d. des 
Vormittags verungluͤckte der Muͤllergeſelle Johann Maßß⸗ 
ner, 35 Jahr alt, beim Einziehen neuer Radſchaufeln 
an der Werdermuͤhle. Er fiel in das Rad⸗Gerinne, 
wurde unter zwei Rädern durchgeſchleift und vom Strome 
in die Tiefung geführt, welche ſich hinter dem Rade“ 
Geriune zu bilden pflege. Der Wiederwog iſt daſelbſt 
ſo ſtark, daß ungeachtet aller Bemuͤhungen, kein Kahn 
nahe genug herau zu bringen war⸗ wenn deſſen Führer 
nicht ſelbſt in die größte Gefahr kommen ſollten. Die 
Nachſuchungen blieben daher fruchtlos und erſt am 19ten 
kam der Koͤrper ohnweit der Mühle wieder zum Vor⸗ 
ſchein. . a 
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Minorität diskutiren 


der Themſe nach Antwerpen 


Am naͤmlichen Tage war ein 14 Jahr altes Maͤdchen 
beſchaͤftiget einer Frau mangeln zu helfen. Die ſchon 
lange ſchadhafte Mangel aber ſchlug uͤber und zerſchmet⸗ 
terte dem Maͤdchen den linken Oberſchenkttttn. 

Am 18ten verungluͤckte ein Zimmers Geſelle bei dem 
Bau der Margarethen Mühle durch die Fahrläffigkeit- 
mit welcher man bei Herablaſſung eines Balkens, den man 
nut einfach mit einem Strick umſchlungen hatte, ver 
fuhr. Det Balken ſtuͤrzte herab und zerſchmetterte dem 
Zimmer⸗Geſellen die linke Hand. za 

Am -19ten: des Nachmittags fürzte ein 8 Jahr altes 
Mädchen von einem auf der Ohle befindlichen Floße ins 
Waſſer. Der 16 Jahr alte Tageloͤhner⸗ Sohn Auguſt 
Stamm ſprang ihr nach und rettete daſſelbe. 

Am 20ſten des Abends gegen 10 Uhr beging ein 
Mann von 38 Jahren die Unvorſichtigkeit, nach einge. 
nommener Mahlzeit ſich in der Oder zu baden. Wenig 
Minuten, nachdem er ins Waſſer gegangen war, wurde 
er vom Schlage getoͤdtet. RER 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern 90 
ſtorben: 38 männliche und 17 weibliche, uͤberhaupt 
55 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
kung 13, Lungen? und Bruſtleiden 10, Kraͤmpfen 8, 

lterſchwaͤche 4, Schlagfluß 2, Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verftorbenen & 
Unter 1 Jahre 15, von 1 — 5 J. 7, von 5 — 10 J. 
3, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 6, von 
30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 6, ven 50 — 
60 J. 4, von 60 — 70 J. 5, von 70 — 80 J. 3, 
von 80 — 90 J. 1. 5 a 5 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1735 Schfl. 
Weizen, 4082 Schfl. Roggen, 1235 Schfl. Gerſte und 
1256 Schfl. Hafer. 

In der nämlichen Woche ſind aus Oberſchleſten auf 
der Oder hier angekommen: 6 Schiffe mit Bergwerks 
Produkten, 7 Schiffe mit Brennholz, 4 Gänge mit 
Brennholz, und 7 Gänge Bauholz. 2 f 

Der ſeiner Vollendung ſich naͤhernde Bau des neuen 
Eliſabeth-Gymnaſii wird auch eine endliche Befreiung 
unferer evangeliſchen Hauptkirche zu St. Eliſabeth von 
den ſchmutzigen Umgebungen, durch welche das denkmab 
reiche Aeußere ihrer Malern, beſonders an der Gymuc⸗ 
ſien⸗Seite, bisher verunſtaltet war, zur Folge haben. 
Der Magiſtrat hat die Fortſchaffung alles Ungehoͤrigen / 
wovon ſelbſt das Innere der Kirche reich iſt, det, Stadt- 
Bau⸗Deputation uͤbertragen, welche bereits mit Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes gewiß allgemein willkommenen Auftrages 
den Anfang gemacht hat. Die Staketenverſchlage AR det 
Nordseite der Kirche werden abgebrochen, die dahinter 
aufbewahrten Baumaterialien und Geraͤthſchaften e. 
fortgeſchafft und das ganze dortige Terrain wird ein; 
ſchließlich des Grufteingangs regulirt werden. Die 
plumpen Windfänge, welche jetzt die beiden Hauptein⸗ 
gaͤnge der Kirche entſtellen, werden weggeſchafft und 

paſſendere Vorkehrungen für dieſen Zweck im Innern 


8 


er Eingangshallen getroffen werden. Die in ihrem 
Mauerwerk ſehr beſchädigte, als Denkmal älterer Bau: 
kunſt der Erhaltung nicht unwerthe Materni⸗Kapelle wird 
ausgebeſſert werden ꝛc. ꝛc. Ja es iſt ſogar Hoffnung vorhan⸗ 


den, daß die an die Thurmſeite angebauten kleinen Häufer, - 


durch welche nicht nur das Kirchengebaͤude ſelbſt verun⸗ 
ſtaltet, ſondern auch die Herrenſtraße in ihrer Flucht; 
linie unterbrochen und verengt wird, wenn auch noch 
nicht in dieſem Jahre, doch ſobald als möglich abgetra⸗ 


gen, und Straße und Kirche auch auf dieſer Seite ihre 


urſpruͤngliche Form wieder erhalten werden. 


Verbindungs Anzeige. 


ö i indung beehren i 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren Mon krare Aber die Siren ae, Bed 


wir uns Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 26. Juni 1833. \ 


10ten Landwehr Regiment. 
2 Julie Hein rich, geb. Chenſinska. 
Entbindungs Anzeigen. N 
Die am 21ſten d. M. früh um 5 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
* liche Entbindung ſeiner Frau von einem gefunden Ana 
ben, beehrt ſich Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen N Be 
er \ Frhr. v. Richthofen, auf Cammerau. 


Die am 23ſten erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Marie geb. Brichta, von einem ge⸗ 


ſunden Knaben, zeige ich meinen Goͤnnern, Freunden 


und Bekannten e an. 
a reglau den 26. Juni ; 
= 5 Der Kaufmann 
T o d e s Anzeige. 
0 i den am 
dten und Freunden beehre ich mich f 
117 0 Abends 9 Uhr erfolgten Tod meiner 
theuren Frau, geb. v. Dyherrn, an der Abzehrung 
anz ergebenſt anzuzeigen. a 
0 Hrauſtadt den 12. Juni 1833. 
> Wilhelm von Forſtner, 
18ten Infanterie -Regiment. 


Heich ta. f 


{ 78 | 
i ; aͤr di bgebrannten in 

An milden Gaben fur die armen A e 

% = Stadt Toſt haben mir dur Beförderung. ferner 


1 8 0 4. Juni 1833, für die hülfsbedürf⸗ 
S1) H. L., Ad den 24. Sum 5 hül - 
take Witte, 1 Rthlr. W. G. Korn 
f lden Gaben für. di brannten der 
lden Gaben fuͤr die armen Abge % 
e eauesie haben mir zur Befoͤrderung guͤtigſt 
0 B. 5 Rthlr. 3) T. 3. 20 Sgr. 4) Ein Un 


6) H. 15 Sgr. 


oer u. 


genannter „B. 5 Kthlr.“ 
genannter 5 Rthlr. 5) F. W. © 
8 210 . M., für die Keimen. 8 


Auguſt Heinrich, Bataillons⸗Arzt im Koͤnigl. 


Hauptmann im 


„%% 
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FRE 
BSR beater 2 Nachricht. 
Mittwoch den 26ſten: Wallenſteins Tod. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen von Schiller. Herr Anſchuͤtz, 
K. K. Hofſchauſpieler- und Regiſſeur am K. K. Hof- 
Burgtheater zu Wien, Wallenſtein, als erſte Gaſt? 
rolle. > 25 i 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Lehrs, K., de Aristarchi studiis homericis. Ad 
präparandum homericorum carminum textum 
aristarcheum, 8 maj. Regimonti Prussorum. 

2 Athlr. 5 Sgr. 


der Hämorrhoiden, In einem gedrängten zweckmä⸗ 
ßigen Auszuge aus dem Franzoͤſiſchen, fuͤr praktiſche 
Aerzte und Hämorrhoidal Patienten, deutſch bearbei⸗ 
tet und mit Anmerkungen verſehen von Dr. F. J. 
Wittmann. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 
Rauſchnick, Dr., Geſchichte des deutſchen Adels. 
4 Bochn. 12. Dresden. br. 1 Fthle. 15 Sgr. 
Raymond, M., Daniel der Steinſchneider, oder Werk⸗ 
ſtatt⸗Erzaͤhlungen. Ins Deutſche uͤbertragen von 
L. Kruſe. Ir Thl. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Reichenbach, Dr. K., das Kreosot, ein neuent- 
deckter Bestandtheil des gemeinen Rauche, 
des Holzessigs und aller Arten von Theer, 
gr. 8. Halle. 12 Sgr. 


Bekanntmachung 
die Einholung polnischer Pfandbrief- 
5 Coupons betreffend. 
Unterzeichnete benachrichtigen hiermit 
das Publikum, wie sie gemeinschaft- 
lich die Besorgung der neuen Coupons- 
Bogen von polnischen Pfandbriefen über- 
nehmen und die Erhebung derselben per- 
sönlich in Warschau bewerkstelligen 
werden, 
Die Annahme der Pfandbriefe zu die- 
sem Behuf geschieht auf beiden Comp- 
toir’s, woselbst auch die nähern Bedin- 
gungen zu erfahren sind. 5 
Die uns zu übergebenden 
Pfandbriefe,bitten wir bis zum 
1. Juli a. c. einzureichen. 
Anfragen von auswärts erbitten uns 
krankirt. 8188 se 
J. A. Franck. F. Schummel & Hinkel, 
Blücherplatz No. 10. Ring No. 16. 
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Er Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königl. Polnischen Bank zu 
Warschau kaufen wir fällige Zinscoupons von 
Polnischen Pfandbriefen, so wie verlooste Pol- 
nische Pfandbriefe und zahlen 98 Rthlr. Preuss. 
Courant für 600 Gulden Polnisch. Die Präsen- 
tation dieser Papiere kann nur Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag in den Vormittagsstun- 
den von 9 bis 12 Uhr stattfinden. 
Wir bemerken hiebei, dass die Coupons 
pr. Johanni, von der daran befindlichen 
‚Signatur nicht abgeschnitten werden dürfen. 
5 Eichborn et Comp. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Prausnig. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pubilkum wird 


ergebenſt bekannt gemacht: daß Donnerſtag den 27ſten 


d. M. bei günſtiger Witterung in dem Garten des 


Herrn Liebich vor dem Schweidnitzer Thor ein gro: 
pes Trompeten⸗Conzert, zum Beſten der Abgebrannten 
in Prausnitz, ſtattfinden wird. BE 
Das Entrs iſt, ohne den Wohlthaͤtigkeitsſinn hiermit 
beſchraͤnken zu wollen, auf 2½ Sgr. feſtgeſetzt. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Das Trompeter Corps 
des Hochloͤbl. 1ſten Kuͤraſſier⸗ Regiments. 


5 Sekannt machung 
betreffend den Verkauf des Koͤnigl. Domainen⸗ Gutes 
- Spittelndorf. 


Das im Liegnitzer Kreiſe etwa 1%, Meile von der 


Kreisſtadt, J½ Meile von Parchwitz, 7½ Meilen von 
Breslau und circa Y, Meile von der Oder entfernt 
liegende Koͤnigliche Domainen Gut Spittelndorf ſoll 
mit dem dazu gehörenden lebenden und todten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventaris in Gemaͤßheit höherer Beſtimmung 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verkauft, oder 
alternativ auf 3 Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 
Zi enthält: 3 Morg. 22 QR. Hofraum und 
Bauſtellen, 2 Morg, 41 QR. Gartenland, 951 Morg. 


171 AR. Ackerland, 86 Morg. 153 QR. Wieſe, 


384 Morg. 173 QR. Forſtland zur Weide, 2 Morg. 


48 QR. Gräferei, 53 Morg. 103 QAR. Unland, Wege, 
Gräben ıc., find 14,842 Morg. 171 QR. Fläche, und 
iſt mit einem 
und mit den erforderlichen, im mittelmäßigen Bauſtande 
befindlichen Wirthſchafts Gebäuden verfehen. Termi- 
nus licitationis zu diefem Verkaufe oder zur eventuel⸗ 
len Verzeitpachtung iſt auf den 30 ſten Juli d. J. 


anberaumt worden, und wird in dem Wohnhauſe auf 


dem Vorwerke Spittelndorf von dem dazu ernannten 
Commiſſario von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
abgehalten werden. Kaufluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder, welcher 
als Lieitant auftritt, ſich zuvor bei dem Commiſſario 
über fein Zahlungs Vermögen ausweiſen und bei der 


5 . 


hieſigen Königlichen Regierungs Haupt ⸗Kaſſe eine Eau 


RNihlr. 


faſſung gemäß, das geſchaͤftsfuͤhrende Directorium von 
dem Landſchafts Director aus dem Fuͤrſtenthum Brieg, 


berg anberaumt worden iſt, 


im guten Bauſtande befindlichen Wohn⸗ 


„ 


tion von 1000 Nthlr. in Schleſiſchen Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen mit Coupons deponiren muß. Für 
den Fall der Pachtung genügt eine Caution von 500 
in denſelben Papieren. Die naͤheren Bedin⸗ 
gungen für des Verkauf und die Verpachtung, koͤnnen 
in unſerer Fifanz⸗Regiſtratur und bei dem Verwalter 
des Vorwerks, Amtmann Kleitſcheck, zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden. Auch ſind der Domai⸗ 
nen⸗Amts⸗Adminiſtrator Heptner in Parchwitz und 
der Amtmann Kleitſcheck in Spittelndorf angewieſen, 
den ſich meldenden Kauf⸗ oder Pachtluſtigen die Gut 
Realitäten zur Beſichtigung anzuzeigen und ihnen alle 
gewunſchte Auskunft zu ertheilen. ed 
Liegniß den 14ten Juni 1833. 
5 1 Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Haaſenau am 
26ſten Auguſt 1826 verſtorbenen Freiſtellenbeſitzers Jo: 
hann Gottlieb Kühnel wird hiermit die bevorstehende 
Theilung des Nachlaſſes unter die Erben nach §. 137. 
138. Tit. 17. Thl. 1. A. L. R. bekannt gemacht. 
Breslau den 17ten Mai 1833. 

5 Koͤnialiches Land Gericht. 
Bekanntmachung. 
Mit dem heutigen Tage geht, der beſtehenden Ver⸗ 


Herrn Juſtizrath von Vitzthum auf Seifersdorf und 
Teuderau auf den Landſchafts⸗Direktor aus dem Fuͤrſten⸗ 
thum Breslau, Herrn Landrath von Debſchitz auf 
Rackſchuͤtz über. - a: 
Breslau den 22ften Juni 1833. 
5 Breslau-⸗Briegſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
Verpachtung. 

Nachdem die zeitweiſe Verpachtung der einzelnen, zu 
den im Roſenberger Kreiſe gelegenen Guͤtern Biſchdorf 
und Groß⸗Boreck gehörigen Departements und Eiſen⸗ 
werke an den Meiſtbietenden beſchloſſen und der (perem- 
toriſche) Lieitationstermin dazu auf den 10. Juli d. 
Vormittags 9 Uhr in der Kreisſtadt Roſen, 
fo werden kautions⸗ und 
zahlungsfaͤhige Pachtluſtige mit dem Beifuͤgen hierzu 
eingeladen, daß die diesfaͤlligen Pachtbedingungen zu 
jeder ſchicklichen Zeit bei dem landſchaftlichen Guts“ 
Adminiſtrator Henkel in Biſchdorf eingeſehen werden 
koͤnnen. Ratibor den 17, Junt 1833. 5 5 
Oberſchleſiſches Landſchafts⸗ Collegium 


v. Reiswitz. 


Verpachtung. 

Nachdem die oͤffentliche Verpachtung des im Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſe gelegenen Nitterguts Pniow auf drei 
Jahre beſchloſſen und der Bietungs⸗Termin dazu 
den 11ten Juli d. J. Vormittags 9 Uhr in 
loco Pniow bei Peiskretſcham anberaumt worden if 


ſo werden cautions, und. zahlungsfähige Pachtluſtige 

mit dem Beifuͤgen hiezu eingeladen, daß die diesfaͤlligen 

Pachtbedingungen vom öten Juli e. 

ſchaftlichen Sequeſter Schmidt in Pniow eingeſehen 
werden koͤnnen. Ratibor den 19ten Juni 1833. 

Oberſchleſiſches Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗Collegium. 

5 v. Reis witz. 
Subhaſtations Patent. 

Auf den Antrag der Neal; Gläubiger ſoll das sub 

Nro. 99. hierorts auf der Lublinitzer Straße belegene, 


dem Leinweber Chriſtoph Lendner zugehoͤrige und auf 


280 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Haus in dem einzi⸗ 
gen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin den 11ten Sep⸗ 
tember d. J. in unſerm gewoͤhnlichen Gerichts⸗Locale 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wozu 
beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤ⸗ 
gen: daß die Verkaufs⸗ Bedingungen erſt im peremtori⸗ 
ſchen Termine feſtgeſtellt werden ſollen, hierdurch vor⸗ 
geladen werden. \ a 
Tarnowitz den 12ten Juni 1833. Be 
Das Stadtgericht zu Tarnowitz. Ullrich. 


Freiwillige Subhaſtations- Bekanntmachung 
Der Bauergutsbeſitzer Carl Paſ chwitz von Groß⸗ 
Tinz, Nimptſcher Kreiſes, beabſichtiget ſein Ahuͤbiges 
Bauergut, deſſen Gebäude ſaͤmmtlich neu, das Wohn⸗ 
haus und Stallung maſſiv erbaut find, und deſſen Bo⸗ 
den von vorzüglicher Güte und im beſten Culturzuſtande 
ſich befindet, aus freier Hand nach dem Augenſchein 
ohne Anſchlag und Taxe zu verkaufen. Auf ſeinen An⸗ 
trag haben wir einen Termin zur Abgabe der Gebote 
auf den 9ten Juli c. Vormittags in der Kanzlei zu 
Groß ⸗Tinz angeſetzt, und laden die Kaufluſtigen ein, 
das Gut vorher in Augenſchein zu nehmen, und dann 
ihre Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß mit 
demjenigen welcher ein annehmbares Gebot macht „de 
Kauf- Contract ſofort abgeſchloſſen werden wird. Die 
Verkaufs Bedingungen koͤunen jederzeit in unſerer 

Kanzlei, hier, Meſſergaſſe No. 1. eingeſehen werden. 

Breslau den 23. Mai 1833. x 
Das Juſtiz⸗Amt der vormaligen Commende 

Groß⸗Tinz. Wanke. 
5 Aufgehobene Subhaſtat ion. 

Der Antrag auf Subhaſtation der Kretſchmerſtelle 
No. 8. zu Lubſchau iſt zuruͤckgenommen, daher die Sub⸗ 
haſtations⸗Termine am Sten Auguſt, Sten October und 
gten December 1833, letzterer peremtoriſch, zu Stahl⸗ 
hammer / hiermit aufgehoden werden. 

Schloß Lublinitz den 20ſten Juni 1833: 
r Gerichts, Amt der Herrſchaft Lubſchau. 
ektannt machung. ’ 
5 des Koͤnigl. Landrath 


— 


dem durch das Teſtament 0 
den Czettrit Neubaus auf Pilzen, die Unterzeich⸗ 
neten, namentlich der Königl. Rittmeiſter von Geil, 

orn auf Jacobsdorf und der Königl. ‚Kreis: Juſtis⸗ 
1 und Juſtitiarius Pfitzner zu 
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an, bei dem lands 


der 


Schweid⸗ 


nitz, zu Teſtaments⸗Exekutoren und Vertreter des Do⸗ 
minii Pilzen ernannt und beſtimmt worden, daß die 
Verwaltung des Gutes hauptſaͤchlich durch den Ritt⸗ 
meiſter von Gellhorn ſtattfinden ſoll, ſo wird dies 
hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, damit alle, 
die mit dem Dominio Pilzen in irgend einer Verbin⸗ 
dung ſtehen, ihre Antraͤge an die unterzeichnete Te ſta⸗ 
mentsexekutorie richten mögen: ee 8 

Jacobsdorf und Schweidnig am 10ten Juni 1833. 
Die Landräthlih von Ezettritz⸗Neuhausſchen 
; Teſtaments⸗Exekutoren. 5 f 

v. Gellhorn. Pfitzner. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der, auf dem Dominio Pilzen bei 
Schweidnitz befindlichen Jagd, auf ein Jahr, iſt ein 
Termin auf den 20ſten Juli c. Vormittag um 
9. Uhr auf dem Schloſſe zu Pilzen angeſetzt, 
was Pachtluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. N 

Schweidnitz den 10ten Juni 1833. 

Die Landraͤthlich von Czettritz Neuhausſchen 
Teſtaments⸗Exekutoren. 
v. Gellhorn. Pfitzner. 


A uc t i o n. f 
Donnerſtag als den 27ſten Juni fruͤh um 9 Uhr 
ſollen auf der Weidenſtraße in No. 4. parterre vers 
ſchiedenes Handwerkszeug, als ein Ambos, Blaſebalg, 


+ 


mehrere Schraubeſtoͤcke, verſchiedene Hammer und Fei⸗ 


len, nebſt einigen Kleidungsſtuͤcken, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. d - 


den verſteigert wer _______ 
„ Kauf Ge ſuch. j 
Es wuͤnſcht Jemand ein Rittergut, in der Umge⸗ 
gend, oder doch nicht zu weit, von Breslau, Liegnitz 
oder Schweidnitz, zu einem Preife von circa 40— 
60,000 Rthlr., ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, kaͤuflich an ſich zu bringen, und erwartet derſelbe 
daß die etwaigen Adreſſen mit den genaueſten Angaben 
und Beſtimmungen ihm portofrei, „M. K. in Friedland 
bei Schweidnitz“ bezeichnet, eingeſendet werden. 
Breslau den 25ſten Juni 1833. 2 


Haus verkauf in Dswik, : 

Daſelbſt iſt ein Haus im beiten. Bauzuſtande mit 

4 Zimmern und Bodengelaß und kleinem Garten um 

40 Rthlr. jährlich zu vermierhen, auch zu verkaufen. 
Naͤhere Nachricht beim Wirthſchaftsamt. : 


Schönfärberei » Verpachtung. 
Ich will meine in hieſiger Vorſtadt am Muͤhlengra⸗ 
ben belegene, maſſiv gebaute und bisher verpachtete 
Schoͤnfärberei nebſt Zubehör, welche ſich eben ſo zum 
gleichzeitigen Betriebe einer Schwarz und Bunt, Faͤr⸗ 
berei eignet, unter gewiß annehmbaren Bedingungen 
von Term. Michaeli dieſes Jahres an, entweder aufs 
neue verpachten oder auch verkaufen. Das Nähere 
iſt zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer 
Carl Rubel, Kaufmann zu Goldberg. 


F 
5 Verkauf oder Verpachtung. 

In Oswitz iſt ein bequemes Wohnhaus in 3 

gutem Bau-Zuſtande nebſt kleinem Garten, in 

! billigem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Auch iſt die vorige Fleiſcherei, welche an der 

3 Straße liegt, zu vermiethen. Naͤhere Nachricht 

8 2882 88285 beim Wirthſchafts⸗ Amt. 


e eee eee 8888 


: ® 


8 
© 
15 


Schleuniger Verkauf. 5 
Ein ſchoͤner Staatswagen ohne Fehler der 700 Fthlr. 
gekoſtet hat, ſoll fuͤr 150 Reichsthaler verkauft werden. 
Sollte er binnen acht Tagen nicht verkauft werden, fo 
eht er an feinen techtfhäßigen Beſitzer zuruck. Das 
er Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 62, 8 


Zu ver kaufe 
find f ieben Fuder friſches Heu, Oblauerſtraße No. 29. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom . 
N Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Sei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 


55 Do 1., iſt eben erſchienen: 
Das te Blatt 


Abb ibn gen Shlefifhee Pferde 
welche ſich bei dem erſten Wettrennen zu 
Breslau ausgezeichnet haben. 

Nach der Natur aufgenommen und lithographirt 

vom Maler Ernf Schäfer 
Es werden von dieſer Sammlung. vier verſchiedene 
Ausgaben veranſtaltet: 
J. Abdruͤcke auf chineſt iſch Papier, Preis für Subs 


ſkribenten auf die ganze Folge 7. Nthli., einzeln 


und im Ladenpreis 1 Fthlr. 

III. Dergleichen auf Pariſer 1 1 Hubſerip⸗ 

tionspreis ½ Rthlr., einzeln / Rehlr. 

III. Dergleichen auf Basler Velinpapier, Subſrip⸗ 

tionspreis ½ Rthlr., einzeln 4 Rehle. 

IV. Dergleichen auf gewöhnlichem Velinpapier, Sub⸗ 

ſkriptionspreis 75 Nthlr., einzeln / Fthlr. 

Die Blätter find in der Größe der bekannten zu 
London, Paris und Berlin erſcheinenden Abbildungen 
und unter beſtaͤndiger Zuziehung von begutachtenden 
Sachverſtaͤndigen gezeichnet. Das erſte Blatt hat den 
vollen Beifall aller Sachkenner erhalten, denen daſſelbe 
vor und nach dem Abdrucke zur Anſicht mitgetheilt 
wurde. Was den Druck anbelangt darf behauptet wer⸗ 
den, daß derſelbe hinter jenem der oben erwähnten Li; 
thographieen nicht zuruͤckſteht; deshalb glaubt der Heraus⸗ 
geber und Verleger auch auf die rege Theilnahme des 
Publikums rechnen zu duͤrfen, welches ſich fuͤr Pferde 


uͤberhaupt und: für vaterländifche Deren insbeſon⸗ 


dere intereſſirt, 


2474 4 


Im u 985 Unterzeichueten erſchien und iſt z zu haben: 
Kurze 1 


Aufzucht u und Verbeſſerung der Pferde. 


Ein Handbuch un den Landmann 
Wilhelm 95 Knobelsdorff, 


Königl. Preuß. Landgeſtüts⸗Stallmeiſter zu Leubus. 
60 Seiten in 8. Preis: geheftet 5 Sgr. 
Dieſe Schrift wurde im Auftrage und mit Genehmi⸗ 
gung des Herrn Ober⸗Stallmeiſters und der hohen 
Koͤniglichen Regierungen zur Anleitung und Benutzung 
des Pferdezucht treibenden Gutsbeſitzers u. Landmanns 
verfaßt und vertheilt; und um dieſe gemeinnuͤtziger zu 
machen, iſt ſie nun im Wege des Buchhandels für 
dieſen äußert niedrigen Preis zu haben. 
En Wilhelm Gottlieb Korn. 
Literariſche Anzeige. i 
Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen (Breslau, Wilh. Gottl. Korn, 
Aderholz, Goſohorsky, Hentze, Leuckart, May 
und Komp.) zu beziehen: 
Der letzte Mens c h, 


ein Epos in zehn ee 
e 
GRAINVILLE 
ee N 
A. CREUZE pe LESS ER. 
= N 1 


Elf. F SCHIRLITZ, 
gr. 8. Preis: 14 Thlr. 

Dies Heldengedicht, welches nach dem Urtheil der 
Kenner zu den gediegenſten und genialſten Produkten 
der neuern belletriſtiſchen Literatur Frankreichs gehoͤrt, 
wird hier in einer deutſchen Bearbeitung dargeboten, 
worin das Kuͤhne, Erhabne und Wunderbare des Ori— 
ginals in einem dem Odiom unſerer Sprache angemeſſe⸗ 5 
nen, gleichfalls poetiſchen Gewande und zwar in der 
Form hierzu beſonders geeigneten Hexameteos moͤglichſt 
treu wieder gegeben iſt. Eine Ankuͤndigung, welche 


durch alle Buchhandlungen gratis zu bekommen, ſpricht 


ſich ausführlicher über den Inhalt aus. Als ein für. 
jeden Gebildeten paſſendes Geſchenk darf dies auch 
äußerlich geſchmackvoll ausgeftattete Werk mit Recht 
empfohlen werden. 

Index XXIV. des Antiquar Ey nſt, enthält den 
Schluß der juriſt. ꝛe. Werke, und die ſchoͤnen Wil 
ſenſchaften, wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiede⸗ 
Straße in der goldenen Granate No. 37. — i 

- Mehrere Kapitalien auf Wechsel 
sind zu diesem Termine auszuleihen 

vom Anfrage- und Adress-Bureau 
* im alten Rathhause. . 


ee 


F Nee 

„ ROREER, Etabliſſement. 

Hiermit zeige ich dem handeltreibenden Publi⸗ 
kum, ſo wie den Herren Kuͤrſchner⸗Meiſtern ers 
3 gebenft an, daß ich unter dem heutigen Tage 
auf dem hieſigen Platze (Oderthor, Mathias 
Straße No. 66) 

eine Tuch und Leder⸗Lackir⸗ Fabrik 
errichtet habe. 

Ein aſſortirtes Lager von Müsen: Schirmen 
und Sturm: Bändern ſetzt mich in den Stand, 
die geehrten Herren Abnehmer reell und billigſt 
bedienen zu koͤnnen, womit ich mich beſtens em⸗ 
pfehle. Breslau den 24ſten Juni 1833. 

Auguſt Gautier. 


BO 


gasssassnesusnnmuneend 
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Krauſen zu / Pfd. a. 


Echt Franzoͤſiſche Normal » Glanzwichſe von 
P. J. Duhesme in Bordeaur. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer I 

Süte, indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen be— 


ſteht welche den Erhalt, ſo wie die Weiche und Ger. 
ſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſtmoͤglichſte befördern, 


dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter 
Schwarze giebt, nicht aber, wie bei den meiſten Fabri⸗ 
katen, aus aͤtzenden, das Leder ſo leicht zerſtoͤrenden 
Säuren beſteht, iſt für Silberberg und die Umgegend 


ganz allein dem Herrn F. A. Seyerle zum Verkauf 


in Commiſſion Hbergeben, worden und bei demſelben in 
5 Sgr. (4 Ggr. ) und ½ Pfd. 
a 2½ Sgr. (2 Sr nebſt . zu 
empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verduͤnnt wird und auf 
dieſe Weiſe gern das 14fache Quantum liefert, ſo er⸗ 
giebt ſich hieraus noch, wie wan ſieht, ein aͤußerſt 
billiger Preis. A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 

e Commiſſionair des Hrn. P. I er 
in Bordeaux. 


Ge trockene Waſch⸗ Seife das Pfd. mit 


4 Sgr., den Err. 152 Rrthlr. empfiehlt 


Franz Karuth, x 
Eliſabeth⸗ Str. (vorm. Tuchhaus) No. 13. im 
goldnen Elephant. 


235 .... 
Allerfeinſte Weitzen⸗Stärke das Pfd. 23 Sgr., 10 Pfd. 


fuͤr 221 eur: „beſtes Lichteblau das Pfd. 6 Sgr., em⸗ 
pfſiehlt 


Beer, Kupferſchmiede⸗ Straße No. 25. 


Beſtes Brovencer, Genueſer⸗ Mohn 
und kein: Del 
effet billigſt: 5 Oelfabrik und Raffinerie 
W. L. Vaudel's Wittwe, 
Skai No. 32. der Poſt ſchraͤg Aber. 
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Sd bebe e . 
Naͤchſt meinem reichhaltigen mit den neues 


4 ſten Erzeugniſſen mannigfach bereicherten Mode * ve 


2 WanrensLager, finde ich mich veranlaßt das 2 
damit verbundene, durch neuere Zufuhren wie⸗ 1 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug Lager 
beſtens zu empfehlen; wobei ich bemerke, daß: 4 
Leinewande jeder Art und Qualitat nicht nur in 
in ganzen Stuͤcken, ſondern auch nach jedem be⸗ 4 
een Ellenmaaße, gleich den Bett-Drillichs, 5 

Indelt⸗ und Zuchen⸗Leinen, bei mir ver⸗ 5 
kauft werden. Breslau, Juui 1833. 

Heinr. Aug. Kiepert, 4 

am Ringe No. 18. im Hauſe der Frau > 

Kaufmann Roͤhlicke, 5 


1 e 


— ieee Seed 


Gute rr ockene Waſch Seife 


den Centner zu 152 Thlr., das Pfund 43 Sgr. em. ; 


pfiehlt Auguſt Schneider, 
am Ringe No. 39, ohnweit der gruͤnen Röhre. 
e eee FFP 
id e deer de a ar en. 5 

Alle Sorten Bonbons, Gerſtenzucker, Bruſt⸗ 
= kuͤchel, uͤberzogene Pommeränzchen, Blaͤttel- und 

Stangen⸗Kalmus, durchgehends das Pfd. a9 Sgr.; 
8 gebrannte Mandeln, das Pfd. 11 Sgr., Pfeffer⸗ 
& muͤnzkuͤchel und ſehr Schönes Troges, das Pfund 7 
12 Sgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme die 
Specerei⸗ „Waaren-Handlung und Liqueur Fabrik 
von Moritz Heymann, 

Ring- und Oblauer Straßen; Ecke in der 
goldenen Krone, 
e ee ee e eee eee e eee ee 
n i e g e 

Meinen geehrten auswaͤrtigen Kunden mache ich hier 
mit ergebenſt bekannt: daß ich 
ſeidene Herren-Huͤte auf waſſerdichten Filz gezogen für 
10 Kehle. erlaſſe. Auch erhielt ich eine Sendung Sram 


1 


& 


zoͤſiſche Fil; Hüte, ſo wie auch von Berlin Reiſe-Muͤtzen 


nach der aller modernſten Bacon, und werden zu dem 


billigſten Preiſe verkauft in der Hut⸗Fabrik und Nieder 
lage von Berliner vorſchriftsmäßigen Militair⸗ Effekten 


Bluͤcher⸗Platz No. 2, bei S. Noack 


E F. 8 


wohnt jetzt Friedrich- Wilhelms Straße No. 71 im 8 


goldenen Schwerdt, f 


und empfiehlt ſich ergebenſt mit Verleihung von Spaßtes. e 


und Reiſe⸗Equipagen zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
N Unterkommen Ge ſuch. 


Ein lediger, mit gutem Zeugniß verſehener Forſt⸗ 


mann, der ugleich muſtkaliſch iſt, 
Unterkommen. 
Neo. 2, 


wuͤnſcht bald ein 
Sr Nähere ift in e e 


5 


derum auf das vollſtaͤndigſte aſſortirte * 


88 


jetzt das Dutzend 


* 
. 


ä FFF 
8 Bekannt mach un g. ® 

Heute den 26ſten findet in meinem Garten zum 8 
& Prinz von Preußen am Lehmdamme, ein großes ® 
® Conzert ſtatt. Der Anfang iſt 4 Uhr, das Ende ® 
@ 10 Uhr. Carl Schneider. 9 


Ses S 0 eee 


: Dienf , Geſuch. i 
Ein in allen Branchen erfahrner Jaͤger, mit den 
empfehlendſten Atteſten verſehen, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen in gleicher Eigenſchaft. Naͤheres Nicolai⸗ 
Straße No. 20. bei J. E. Callenberg. 


JJ NEE IE > 
Den 24ſten d. M. iſt bei mir ein blauer Tuch⸗Ueber⸗ 
rock nebſt Stock liegen geblieben; der Eigenthuͤmer 
deſſelben kann durch Beweis und Erſtatturg der Koſten, 
ſelbiges im Coffeehauſe zu Poͤpelwitz in „ nehmen. 
5 Galler. f 


g zu vermiethen 

und Michaeli d. J. zu beziehen iſt im goldnen Stern 
am Ringe der erſte Stock, beſtehend in fünf Stuben, 
drei Kabinets, Kuͤche und Beigelaß, wit auch ohne 
Stallung und Wagenplaßz. — Bald oder zu Michaeli 
zu beziehen iſt am Ringe im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben und Beigelaß nebſt Kuͤche. — 
In der Nähe des Ringes ſind im erſten Stock vier 
Stuben, Küche und aller noͤthiger Zubehör zu vermie⸗ 
t en und iſt das Nähere über alles ieſes beim Heren 
Agent Kaiſer, gruͤne Roͤhrſeile im goldnen Stern, 
erfahren. 5 i 


Zu vermiet hen 
ud Michgely zu beziehen, iſt Paradeplatz No. 4. die 
3 e Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets nebſt 
5 e Auskunft in der 2ten Etage beim Eigen⸗ 
t uͤmer. 8 Aa 


Vermiethung. a a 
HObhlauer⸗Straße Nro. 16. iſt der erſte Stock von 
zwei Stuben, zwei Kabinets und dem noͤthigen Gelaß, 
dald oder Michaeli zu beziehen. 


: Bermiethbung. 

Eine gut meublikte Stube vorn heraus, mit auch 
ohne Betten, auf einer belebten Straße, iſt ſofort an 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. Wo? ſagt der 
Ah nt Stock, Neumarkt No. 29. 
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gu vermiethen. 


An der Promenade in der heiligen Geiſt⸗Straße 


Mo. 17. iſt im 2ten Stock ein ſehr freundliches Quar- 
tier, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör und Gars 
ten Promenade, an eine ſtille Familie zu vermiethen 
und Michaely zu beziehen; das Nähere iſt beim Haus; 


haͤlter daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. ö 
„von Roſen⸗ 


ER : 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Zedli 
thal; Hr. v. Jordan, von Warſchau. = 5 


Schwerdt: Hr. Wagner, Kaufm., von Barmen Hr. 
ron v. Stangen, Major, von Koͤnigsberg; Hr. Helfer, 
mann, von Leipzig; Hr. Doctor Baasmann, von Berlin. — 


m gold 


nen 


ji 5 
Im goldnen Zepter Hr. Sentner, Oberfoͤrſter, von 
Windiſch⸗Marchwitz; Hr. Rother, Kaufm, von Wohlau⸗ 


Bluͤmel, Forſt⸗Seeretair, von Polgſen; Hr. Jacob, 
von Wartenberg. — In der goldnen Gans: 
v. Zedlitz⸗Truͤtzſchler, von Frauenhayn: Hr. Gra 


Hr. 


Kaufm., 
Hr. Graf 
f v. Zedlitz⸗ 


Trüͤtzſchler, von Schwentnig; Hr. Baron v. Zedlitz, von 
Kapsdorff; Hr. Wiesner, Hr. Friedlaͤnder, Kaufleute, 
Leobſchütz. — Im Rautenkrant: Hr. v. Gellhorn, 
Peterwitz: Hr. Redanzki, Oberamtmann von Patfchkau ; 
Teſche, Gutsbeſ, von Ottmuth. — Im weißen Adler: 


r. Glaͤſer, Landes⸗Elteſter, von Ullersdorf; 


Hr. Schmidt, 


von 
von 
Hr. 


aufmann, von Michelau; Hr. Mengerſſen, Kaufmann, von 
Bremen; Hr. Graf v. Sandrezkp, von Langendielau; Hr. ven 


Cofel, Ritkmeiſter, von Strehlen. — Im blau 


Hr. Kloſe, Rentier, von Friedland, r, Schulze, 


en Hirſch 
Lieutenant, 


* 


von Schreibendorff; r. Lachmund, Bürgermeister, von Mi⸗ 
litſch. — Im goldnen Baum: Hr. v. Luͤttwitz, von 
Simmenau: Hr. Graf v. Kosvorh, von Briefe; Hr. Winter, 
Kaufm., von Reichenbach; Hr. mennife, Paſtor, don Rogau. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Krakauer, Gutss eſitzer, 
Hr. Haber, 
Becker, Kreis 
Schülen⸗Inſoeeter, von Bodland. — Im weißen Storch: 


von Biken. — In der großen Stube: 
Hr. Jaffa, Kaufleute, von Bernſtadt; Hr. B 


Hr. Bremer, Kaufmann, von Leodſchütz; Hr. Weigert K.uf⸗ 


mann, von Rosenberg; Hr. Rother, Kaufm. von Neuſtadt: 
Hr. Berliner. Kaufm., von Landeshut — Im goldnen 
Löwen: Hr. Jung, Gutsbesitzer, von Endersdorff; Het 
Lichey, Gutsbef., von Saͤbiſchdorff ; Hr. Melzer, Gutsbelr 
von Bunzel witz. — Im gr. Chriſtoph: Hr. v Lüͤttwitz, 


von Alt⸗Wohlau. — Im roͤmiſchen Kaiſer: 


ſter, Regierungs:Seeretair, von Liegnitz. — In 


ſchuie: Hr. Schäfer, Kaufm, von Groß Strehlit. — Im 


der Fe 


Hr. Müh 


hr 


Schwerds Micolaithor): Hr. Lampe, Secretafr, von 
Reiſſe. — Im Privat Logis: Hr. Kertſcher, 


von Schmiedeberg, Reuſcheſtraße No. 24; 


Kaufm. von Pitſchen, Oderſtr. No. 17; Hr. in 
mann, von Neiſſe, Ritterplatz No. 8; AR 5er, 


Kau 
Hr. Muͤbſt 
g, Haupt! 
Oberamt⸗ 


fm / 
am, 


menn, von Schlaupp, Junkernſtr. No. 1! Hr v. Turnd, 


von Obierſiee, Kloſterſtraße No. 3 Hr. v. Woykows i, 


Guts⸗ 


piächter, von Polsdorff, Hummerei No. 33; Hr. v. Sen ter⸗ 


heim, Major, von Parchwig, Dominikanek⸗Platz 


No. 3 


Cogho, Gerichts⸗Aſſeſſor, von Termsdorff, Albrechtsſt 


No 25; Hr. Thilo, Paſtor, von Striegau; Hr. 
ſter, von Groß⸗Roſen, beide Neumarkt No. 1a. 


Menzel, 


Oieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. a 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 
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